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Im Ministerrat der Kasachischen SSR Hohe Auszeichnungen
Die Ergebnisse der sozialöko

nomischen Entwicklung der Re
publik Im Jahre 1988 sowie in 

, den drei Jahren der Planjahr
fünftperlode sind auf der Sitzung 
des Ministerrates der Kasachi
schen SSR am 17. Januar ausge
wertet worden.

Die Umgestaltung der Bezie
hungen innerhalb und zwischen 
den Zweigen und der Übergang 
aller Produktionsbranchen der 
Volkswirtschaft der Republik zur 
Eigenfinanzierung, so unterstri
chen die Redner, bringen Dyna
mismus In die Wirtschaft. Der 
Einführung der neuen Bedin
gungen der Wirtschaftsführung 
ging eine ernste Arbeit voraus, 
infolgedessen die Effektivität der 
Industrie sich Im vorigen Jahr 
erhöhte. Die Arbeitsproduktivi
tät stieg In drei letzten Jahren 
um 13.4 Prozent gegenüber 9,2 
Prozent laut Fünfjahrplan; da
durch wurden 93 Prozent des Zu
wachses der Industrieproduktion 
erreicht. Der Gesamtumfang Ih
rer Erzeugung erweiterte sich 
um 14,2 Prozent gegenüber 14,1 
gemäß dem Fünfjahrplan.

Die Vertragspflichten wurden 
im vorigen Jahr zu 99,3 Prozent 
gegenüber den 98,2 Prozent im 
Jahre 1987 erfüllt. Die Kosten 
der vertragsrückständigen Pro
duktion sanken um mehr als die 
Hälfte. Das Nationaleinkommen 
stieg um 2,6 Prozent und das 
Jahresdurchschnittliche Tempo 
seines Zuwachses betrug In den 
drei Jahren 1,9 Prozent gegen
über 1,3 Prozent Im elften Plan- 
Jahrfünft.

Auf der Sitzung wurde die 
Meinung zum Ausdruck gebracht, 
daß die Entwicklung der Volks
wirtschaft durch viele Ursachen 
gehemmt wurde. Eine davon Ist 
die hohe Materialintensität der 
Erzeugnisse. In der Vereinigung 
..Pawlodarer Traktorenwerk" 
und 1m Baggerwerk Kentau Ist 

■ sogar gestiegen. Unbefrledl- 
„Jnd werden in allen Zweigen 
ressorcensparende Technologien 
eingeführt. Nicht vollständig er
füllt werden die Aufgaben beim 
Sparen von Rohstoffen, Materia
lien und Energie, schlecht werden 
Sekundärrohstoffe eingesetzt.

F ..Die Ursache dieser negativen 
f Erscheinung". sagte der Erste 

Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrates der Republik J. F. 
Baschmakow, ..liegt in dem 
Wunsch der Betriebe, mehr Ge
winn zu buchen. Denn Je niedri
ger die Aufgabe. desto mehr 
Möglichkeiten bieten sich für die 
Realisierung überplanmäßiger 
Erzeugnisse und folglich auch 
für die Auffüllung des Lohn
fonds. So wird das Gedeihen ei
nes Kollektivs durch den nicht 
vollständigen Abschluß von Ver
trägen mit anderen Kollektiven 
und die Gleichgewichtsstörung 
erzielt.

Um dies abzuschaffen, gilt es, 
Hver ökonomische Hebel, dar

unter auch die großen Möglich
keiten des Arbitrage, zu nutzen."

Die ungleichmäßige Arbeit der 
Vereinigungen und Betriebe, be

Höhere Zielmarken 
angestrebt

Die Im Wirtschaftsjahr 1988 
erzielten Leistungen geben 
den Kohlengewinnern der Gru
be „Toparskaja" allen Grund, 
die Staatsaufträge für dieses 
Jahr entschieden zu korrigie
ren.
Heutzutage bedienen sich Im 

Karagandaer Kohlenbecken fast 
30 Kohlengewinnungskollektive 
des einheitlichen Brigadeauftrags. 
Die neue Form der Arbeitsorga
nisation hatte bereits in den er
sten Monaten nach der Einfüh
rung alle ihre Vorteile bewiesen: 
In den Betrieben war nicht nur 
die Arbeitsproduktivität ange
wachsen, es hatte sich auch der 
Nutzungskoeffizient der Tech
nik vergrößert, was bekanntlich 
die Erzeugnisselbstkosten höchst 
positiv beeinflußt

Sehr gute Kennziffern zeitigt

Taxis mit
In diesem Jahr werden die Alma-Ataer Taxibetriebe neue PKWs 

aus dem Autowerk Gorki bekommen. Sie unterscheiden sich von ih
ren Vorgängern durch den Gasantrieb.

„Gas statt Benzin zu nutzen, 
ist für uns in Jeglicher Hinsicht 
vorteilhafter", sagt Otto Har- 
wardt, Fahrer Im zweiten Taxi
verkehrsbetrieb. „Erstens Ist 
Gas erheblich billiger als Ben
zin, und zweitens, Ist der Motor
auspuff bei Gasantrieb nicht so 
gesundheitsschädlich. Wie be
kannt, Ist das ein sehr wichti
ger Faktor besonders für Alma- 
Ata. Drittens vergrößert sich 
die Kilometerleistung eines Taxi
wagens fast auf 100 000 Kilo
meter. Gegenwärtig haben wir 
Im Betrieb 180 solcher Wagen."

Die neuen Wagen werden im 
Ta’ 1 ’erkehr nur den besten Fah
rern anvertraut. So wie zum 
Beispiel den Fahrern Samsa 
Ataloekow, Alexej Demtschen- 
ko. Alexander Krawzow und 
Wassili Schwedko. Die Fahrer 
besuchen einen Speziallehrgang, 
wo sie sich mit der technischen 
Einrichtung des Gasantriebs be
kanntmachen.

Insgesamt gibt es gegenwär

tonten die Sitzungsteilnehmer, 
geht In erster Linie auf die un
genügenden Anforderungen 
einer Reihe der Leiter von Mini
sterien. Verwaltungsorganen und 
Betrieben bzw. auf die Unfähig
keit zurück, die Inneren Reser
ven. und besonders die vorhan
denen Kapazitäten, vollständig 
zu erschließen.

Es wurde folgende Tatsache 
angeführt: Von den 172 In letz
ter Zelt in Betrieb genommenen 
Objekten konnten die projektier
te Arbeitsproduktivität und der 
projektierte Produktionsumfang 
nur In einem Drittel erzielt wer
den. Ihre negative Rolle spielten 
dabei die Projektierungsfehler, 
die Losgelöstheit der Kapazitä
ten. die minderwertigen Ausrü
stungen, die Verzögerung bei 
der Versorgung mit Materialien 
und die unvollständige Versor
gung mit Kadern wegen des 
Rückstands des sozialen Bereichs:

„Fortgesetzt wird auch die 
berüchtigte Praxis der Zersplit
terung von Mitteln über zahlrei
che Objekte und daher auch Ihrer 
unvollständigen Inbetriebnahme", 
sagte K. A. Abdullajew. Stell
vertretender Vorsitzender des 
Ministerrates und Vorsitzender 
der Staatlichen Plankommission 
der Republik. „Das Staatliche 
Komitee für Bauwesen nahm bei
spielsweise nur 24 von den 42 
abnahmefertigen Objekten des 
Jahres In Betrieb. Die Investi
tionsauftragnehmer und -auftrag- 
geber haben es nicht gelernt, In 
engem Kontakt miteinander zu 
arbeiten."

Das Staatliche Komitee der 
Republik für Bauwesen kümmert 
sich bis Jetzt nur wenig um den 
kommenden Tag. In Zukunft 
aber werden sich auf die Qualität 
und das Tempo der Errichtung 
von Objekten unbedingt die 
schlechte Entwicklung der Bau
industriebasis auswirken. Nur 19 
von 36 solcher Kapazitäten sind 
In Betrieb gesetzt worden.

Ins Verzeichnis der abnahme
fertigen gelangen oft Bauwerke, 
die nicht mit Ausrüstungen aus
gestattet sind. Das bezieht sich 
beispielsweise auf die Kapazitä
ten im Petropawlowsker Werk 
für Elektroisolierstoffe ,,M. I. 
Kalinin", in der Produktionsver
einigung ..Karatau". Zu solchen 
Erscheinungen kam es auch im 
Großplattenwerk des Bergbau- 
Aufbereitungskombinats Shalrem 
und In der Zellnograder Gewirk
fabrik. Leider waren die Ge
bietsexekutivkomitees, In deren 
Territorien diese Betriebe errich
tet werden, dabei nur unbeteilig
te Beobachter.

In den zwei verflossenen Jah
ren hat die Republik beachtliche 
Erfolge im Wohnungsbau erzielt. 
Die Realisierung des Programms 
„Wohnungsbau 91" hat die Le
bensbedingungen für mehr als 
310 000 Familien verbessern ge
holfen. Jedoch gibt es auch hier 
unerschlossene Reserven. Im 
Rückstand bleibt der Wohnungs
bau 1m Rahmen der örtlichen 

die Novation auch in der Grube 
„Toparskaja". Der Jahresplan In 
Kohlengewinnung ist hier zu 114 
Prozent erfüllt worden, viele Kol
lektive hatten eine überplanmä
ßige Steigerung der Arbeitspro
duktivität aufgewiesen. Die Bri
gaden der dritten Abteilung, die 
von Alexej Nesterenko angeleltet 
wird, hatten 165 410 Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus ge
fördert, was eine der besten Kenn
ziffern Ist.

Einen maßgeblichen Beitrag 
zu diesem Erfolg leisteten unter 
anderem die Aktivisten Wolde- 
mar Hense, Salawat Fajurschln, 
Valerl Raschewskl und andere.

Alexander BAUER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Karaganda

Gasantrieb

tig in Alma-Ata 820 Taxis mit 
Gasantrieb. In diesem Jahr wer
den noch weitere 320 Wagen 
hinzukommen.

„Für die technische Wartung 
der Wagen mit Gasantrieb Ist 
bei uns eine zentralisierte War
tungsstation eingerichtet", sagt 
dessen Leiter Herbert Kling. 
„Hier erfolgt auch der Umbau 
der Wagen und Ihre Ausrüstung 
mit Gasantrieb". Diese Arbei
ten verlaufen nach einem Zeit
plan. Um die Wartezeiten der 
Wagen beim Nachtanken zu 
verringern, sind In Jedem Taxl- 
betrleb Gas-Tankstellen einge
richtet worden.

„Der Betrieb der Wagen mit 
Gasantrieb Ist von großem Vor
teil", meint der Leiter des Be
triebs Artur Schneider. „Denn 
ein solcher Wagen kann ohne 
Nachtanken Jeweils rund 600 
Kilometer leisten".

Michael KINDEL
Alma-Ata

Sowjets, der Individuelle Woh
nungsbau wird unterschätzt.

Nur langsam werden die Über
griffe Im sozialen Bereich abge
schafft. Obwohl die Aufgabe bei 
der Inbetriebnahme von Schulen, 
Kindergärten und Gesundheits
einrichtungen erfüllt worden Ist, 
bleibt der Mangel an diesen Ob
jekten weiter spürbar. Die Ent
wicklung der Kommunalwirt
schaft der Republik bleibt hinter 
dem Tempo des Industriellen und 
des Gesellschaftsbaus zurück. 
Eine schwierige Lage entstand 
mit der Wasser- und Wärmever
sorgung einiger Siedlungen sowie 
mit dem Zustand der Entwässe- 
rungs- und Kläranlagen. Der 
an den Objekten dieses Bereichs 
schon zu Beginn des vorigen Jah
res erfolgte Rückstand hatte 
beim Ministerium für Kommu
nalwirtschaft und den Exekutiv
komitees keine Besorgnis erregt. 
Sie hatten gegen ihre Auftrag
nehmer — die Einheiten des 
Staatlichen Agrar-Industrle-Ko- 
mltees und des Staatlichen Ko
mitees für Bauwesen — nicht 
rechtzeitig Ansprüche erhoben.

Bedeutende Wandlungen zürn 
besseren sind im Agrar-Indu
strie-Komplex zu verzeichnen.Der 
Zuwachs der Bruttoproduktion 
machte hier 16 Prozent aus. In 
drei Jahren wurde die Produktion 
Im Werte von mehr als 2 Milli
arden Rubel über die Aufgaben 
des Planjahrfünfts hinaus er
zeugt. Aber auch dieser Zuwachs 
reicht für die Deckung des Be
darfs der Republikbevölkerung 
nicht aus. Die Sitzungsteilneh
mer betonten, daß die vorhan
denen Reserven konsequent ge
nutzt werden müssen. Vor allem 
müssen die Kultur des Acker
baus und der Viehzucht erhöht 
und die bewässerten Ländereien 
erweitert werden. Besondere 
Aufmerksamkeit gilt der Steige
rung des Tempos bei der Errich
tung von Objekten für die Lage
rung und Verarbeitung der Pro
duktion. Wegen ihrer geringen 
Zahl gehen viel Kartoffeln und 
Gemüse verloren.

Die Redner beschränkten sich 
nicht auf die Konstatierung der 
Mängel und Unterlassungen und 
der dafür Schuldigen. Es wur
den konkrete Wege und Mög
lichkeiten der Aktivierung der 
wirtschaftlichen Rechnungs
führung. der effektiveren und 
breiteren Anwendung des Pacht
vertrags sowie der schöpferi
schen Auswertung der gesam
melten Erfahrungen genannt. 
Der neue wirtschaftliche Me
chanismus wird nicht mit voller 
Kraft zur Geltung kommen, 
wenn die geplanten Umwand
lungen in den Bereiche^! der ma
teriell-technischen Versorgung. 
Preisbildung und in den Finanz- 
Kredit-Beziehungen nicht reali
siert werden. Es wurde noch
mals unterstrichen: Die Praxis 
der Planerfüllung nach dem 
Motto „Um Jeden Preis" ist un
ter den neuen Bedingungen nicht 
annehmbar. Jedoch Rückfälle in 
diese Krankheit sind noch nicht 

Mit guter Stimmung arbeitet das Kollektiv des Zelinograder mechani
sierten Abschnitts für Verladearbeiten. Unter den neuen Verhältnissen der 
Wirtschaftsführung arbeitend, bemüht es sich, jede freie Minute zu nutzen. 
Das Ergebnis liegt auf der Hand — den Güterumschlagsplan erfüllt das 
Kollektiv zu 107 Prozent. Gleich Männern keine Schwierigkeiten scheuend, 
arbeiten hier auch Frauen. Eine von ihnen ist Kranführerin Irina Firus.

Unser Bild: Die beste Kranführerin Irina Firus. Foto: Johann Schmaus

„Wohnungsbau 91"

Der Anfang ist gemacht
39 Einweisungsscheine ha

ben die Mitglieder des Ju
gend - Wohnungsbau - Kom
plexes in Dshambul erhalten. 
Die Mitglieder der Jugendli

chen Wohnungsbaugenossenschaft 
— und das sind Junge Hoch- und 
Mittelschullehrer, Junge Fach
leute verschleder Betriebe und 
einfach Junge Eheleute, die In 
Ihrer Freizeit am neuen Zehnge- 
schosser In der Stadtmitte mit
bauten — sind sehr stolz auf den 
Neubau. Und ob! Fast 80 Pro
zent des Arbeit,sumfangs haben 
sie hier ausgeführt. Man wußte 
Im voraus, wem welche Woh
nung zugewiesen wird, man hat
te sich viel Mühe gegeben, da

ausgemerzt. So ist die Flelsch- 
Heferung auf Kosten der Redu
zierung der Zahl der Rinder und 
nicht dank der Steigerung der 
Tageszunahmen gestiegen.

Auch die Einführung der In
tensivtechnologien beeinflußt die 
Arbeitsergebnisse nicht immer 
positiv aus. In den Gebieten 
Koktschetaw und Nordkasach
stan sank z. B. die Ertragfähig
keit, was natürlich das Anwach
sen der überplanmäßigen Mit
telausgaben zur Folge hatte. 
Hier kam es auch zur Vergröße
rung der Arbeitslöhne, was nicht 
die Steigerung der Arbeitspro
duktivität untermauert wurde.

Es fehlt die Bllanzlertheit In 
den Geldeinnahmen und -ausga
ben der Bevölkerung. Das geht 
auf Fehlkalkulationen in der Or
ganisation des Handels, auf die 
begrenzte Auswahl. niedrige 
Qualität und unzureichende Men
ge der Massenbedarfsartikel zu
rück.

Die Fragen der Winterhal
tung des Viehs und der Arbeit 
der Betriebe in dieser Jahres
zeit wurden gesondert behan
delt. Die Leiter von Ministerien 
und zentralen Behörden wurden 
aufgefordert. durchgreifende 
Maßnahmen zur Schaffung gün
stiger Bedingungen für die Ar
beit aller Betriebskollektive zu 
ergreifen. Es wurde unterstri
chen, daß es nur wenig Zeit bis 
zur Aussaat der Getreide- und 
Futterkulturen bleibt. Man muß 
sich mit der Reparatur der Tech
nik. mit ihrer Versorgung mit 
Ersatzteilen, Brenn- und 
Schmierstoffen sowie mit der 
Aufbereitung des Saatguts beei
len.

Einer scharfen Kritik wurden 
die Leiter des Alma- 
Ataer Stadtexekutivkomitees 
und der Gebietsexekutivkomitees 
Pawlodar und Kustanai unterzo
gen. die die Realisierung der 
neuen Wirtschaftsmethoden dem 
Selbstlauf überlassen hatten. 
Die Sitzungsteilnehmer beton
ten, daß die Hindernisse auf dem 
Weg der sozialen und wirt
schaftlichen Beschleunigung 
nicht von selbst verschwinden 
werden. Das bürokratisch auto
ritäre System gibt seine Posi
tionen nur unwillig auf, aber 
neue kühne Lösungen, die sich 
aus dem Pluralismus der Mei
nungen und der immer anwach
senden Selbständigkeit der Be
triebe ergeben, verdrängen all
mählich die veralteten Ste
reotypen. Die Entwicklung der 
genossenschaftlichen und Pacht
verhältnisse, die Vervollkomm
nung der wirtschaftlichen Rech
nungsführung und die exakte 
Koordinierung all ihrer Bestand
teile sollen zum Wirkungsfeld 
Jedes Zweiges, Ministeriums, je
der zentralen Behörde und Jedes 
Arbeitskollektivs werden.

An der Arbeit der Sitzung 
beteiligte sich der zweite Sekre
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans M. S. Men- 

dybajew. (KasTAG) 

mit das neue Haus auch wirklich 
zu einem Musterstück wird.

„Ich finde, daß der Vorschlag' 
des Stadtkomsomolkomitees, ei
nen Jugend-Wohnungsbau-Kom
plex zu gründen, ein wertvolles 
Beginnen war", meint Viktor 
Lauch, Mitglied der Genossen
schaft, „zugleich bin Ich mir si
cher, daß viele junge Eheleute, 
die auf der Warteliste stehen 
oder Ihre Wohnverhältnisse ver
bessern möchten, Jetzt, nachdem 
das erste Jugendliche Wohnhaus 
fertig Ist, viel aktiver mitmachen 
werden. Praktische Taten über
zeugen Ja am besten!"

Das neue Wohnhaus Ist auch 
wirklich sehr schön. Es Ist unter

für Kosmonauten
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, M. S. Gorbatschow, 
hat am 17. Januar 1m Kreml den 
Teilnehmern des 12monatlgen 
Orbitalflugs an Bord des so
wjetischen bemannten Komplexes 
Mir sowie der sowjetisch-franzö
sischen Weltraumexpedition staat
liche Auszeichnungen der UdSSR 
überreicht.

Für die erfolgreiche Realisie
rung des Weltraumfluges und für 
Mut und Heldentum, die sie da
bei bewiesen, waren die Flieger
kosmonauten der UdSSR W. G. 
Titow und M. Ch. Manarow auf 
Erlaß des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der UdSSR mit dem 
Lenlnorden und der Medaille 
„Goldener Stern"-des Helden der 
Sowjetunion sowie der französi
sche Forschungskosmonaut Jean- 
Loup Chretlen mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners aus
gezeichnet worden. Die aktive 
Beteiligung des Forschungskos
monauten Michel Tognlnl an der 
Sicherung des sowjetisch-franzö
sischen Fluges war mit dem Or
den der Völkerfreundschaft ge
würdigt worden.

M. S. Gorbatschow beglück
wünschte W. G. Titow und M. Ch. 
Manarow herzlich im Namen des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
der Regierung des Landes, al
ler sowjetischen Menschen zum 
„erfolgreichen Abschluß des her
ausragenden Orbitalflugs" und 
zur „ausgezeichneten Erfüllung 
der Aufgaben und zur glückli
chen Rückkehr zur Erde."

Im Namen der Regierung und 
des Sowjetvolkes beglückwünsch
te M. S. Gorbatschow gleichfalls 
aufrichtig und herzlich die kos
mischen Brüder — den Brigade
general und Helden der So
wjetunion Jean-Loup Chretlen 
und Oberst Michel Tonlnl.

„Beide Flüge — der sowjeti
schen Kosmonauten und der ge
meinsamen, internationalen Besat
zung — waren der Dauer nach 
ein Rekord", betonte er. „Es 
wurden wichtige Forschungsar
beiten durchgeführt und ein um
fangreiches Programm erfüllt."

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Nach konkretem Programm 
arbeiten die Neuerer und Ra
tionalisatoren des Taldy-Kurga
ner Akkumulatorenwerks. Hier ist 
es zur Norm geworden, daß die 
wichtigsten technologischen Pro
zesse streng überwacht und kon
trolliert werden; man sucht nach 
neuen Varianten der Vervoll
kommnung des Erzeugnisferti
gungsprozesses. Im vergangenen 
Jahr hatte man über 200 Vor
schläge unterbreitet, 114 davon 
wurden realisiert, was einen öko
nomischen Effekt von 183 000 
Rubel ergab.

57 Prozent sämtlicher Technik 
sind 1m Sowchos „Nowoischlm- 
skl", Gebiet Zellnograd, überholt 
worden. Das Ist die beste Kenn
ziffer 1m Gebletsdurchschnltt.

Die Mechanisatoren bedienen 
sich der bewährten Gruppen
methode; In manchen Brigaden 
reparieren die Traktoristen Ihre 
Maschinen selbständig. In allen 
Abteilungen Ist das technologi
sche Kartensystem eingeführt 
worden, das gut zur Reparatur
kontrolle beiträgt.

Auf einem hohen Niveau 
verlaufen In den Agrarbetrieben 
des Rayons Martuk die agrotech
nischen Winterarbeiten. Der 
Rayon zählt zu den größten Ge
treideproduzenten des Gebiets 
Aktjubinsk; 1m vorigen Herbst 
hat man hier von Jedem Hektar 
durchschnittlich 17 Dezitonnen 
Korn geerntet. Diese Leistungen 
sind auf eine sachkundige Durch
führung der Feuchtigkeitsanhal
tung zurückzuführen. Eben des
halb beabsichtigt man, auch In 
diesem Winter die Schneefurche 
auf allen Feldern zweimal zu 
ziehen.

anderem der erste Zehngeschos- 
ser In der Gebietshauptstadt. An 
der Entwicklung und Verwirk
lichung des Bauentwurfs betei
ligten sich Junge Fachleute. Auf 
Bestellung der künftigen Woh
nungsmieter waren originelle 
Skizzen angefertigt worden, man 
gab sich viel Mühe, praktisches 
und schönes Bekleidungsmaterial 
zu verwenden.

In wenigen Wochen soll nun 
der zweite Zehngeschosser über
geben werden. Das wertvolle Be
ginnen schlägt tiefe Wurzeln.

Wladlslaw SCHWAN
Dshambul

M. S. Gorbatschow dankte herz
lich allen denjenigen, die ihren 
Beitrag zur Erschließung des 
Weltraums zu friedlichen Zwek- 
ken leisten. „Die wissenschaft
lich-technische Revolution hat die 
meisten Industriestaaten erfaßt", 
sagte er. „Probleme, die vor kur
zem als national galten, sind heu
te global geworden. Ihre Lösung 
ist ohne breite internationale Zu
sammenarbeit schon undenkbar. 
Die Erschließung des Weltraums 
Ist eines der wichtigsten interna
tionalen Probleme dieser Art. 
Heute, da sich die Weltraumpro
gramme wesentlich kompliziert 
haben, erfordert deren Erfüllung 
eine Konzentration technischer, 
ökonomischer und geistiger Be
mühungen vieler Länder und Völ
ker."

„Der Weltraum ist ein globa
les Medium, ein Gemeingut der 
Menschheit", fuhr der führende 
sowjetische Repräsentant fort. 
„Die Erschließung des Weltraums 
basiert auf der Anwendung neu
ester Errungenschaften in Wis
senschaft und Technologie. Hier 
bergen sich enorme, wahrlich un
begrenzte Möglichkeiten für die 
Zusammenarbeit der ganzen 
Menschheit für viele Jahrzehnte, 
ich würde sagen, für Jahrhunder
te."

M. S. Gorbatschow verwies 
darauf, daß „Immer mehr Länder 
jedes Jahr Raumapparate starten, 
die wissenschaftlichen und an
gewandten Charakter haben. Die 
Ergebnisse der Weltraumfor
schung üben starken Einfluß auf 
die Entwicklung der Grundlagen
wissenschaften aus und berei
chern sie durch neue Methoden 
der Naturerforschung, durch neue 
einmalige Kenntnisse im Interes
se des Fortschritts der ganzen 
Völkergemeinschaft. Damit nicht 
genug. Heute Ist die wirtschaftli
che Tätigkeit der Staaten und 
ganzer Kontinente ohne Fernseh-. 
Wetter-, Navigatlons- sowie geo
physikalische und sonstige Sa
telliten kaum vorstellbar. Immer 
deutlicher treten Züge der künf
tigen kosmischen Industrie her
vor. die immense Möglichkeiten 
für die Lösung der Probleme der 
Informatik, der Energiewirt

Wir sind stark, 
wenn wir Zusammenhalten

Eine Versammlung des Partei- 
und Wirtschaftsaktivs Armeniens 
hat am 17. Januar in Jerewan 
stattgefunden. Erörert wurden 
die Aufgaben zur Erfüllung der 
Beschlüsse des ZK der KPdSU 
und des Ministerrates der UdSSR 
über Maßnahmen zur Beseiti
gung der Folgen des Erdbebens. 
An der Arbeit des Aktivs nah
men N. I Ryshkow, der die Kom
mission des Politbüros des ZK 
der KPdSU leitet, und die Kom
missionsmitglieder teil.

Der Erste Sekretär des ZK der 
KP der Republik, S. G!ArutJu- 
njan. erstattete Bericht Er un
terstrich die immense Bedeutung 
des Apoells M. S. Gorbatschows 
an das armenische Volk am Tag 
des Unglücks und seiner Ankunft 
im Katastrophengebiet. Ein über
aus wichtiger mobilisierender 
Faktor Ist die Tätigkeit der Kom
mission des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Der Redner dankte 
herzlich allen Im In- und Aus
land, die ihren. Beitrag zur Über
windung der Folgen der unheil
vollen Tragödie leisteten und 
leisten.

Die Kommunisten Armeniens 
übernahmen von den ersten Minu
ten an die Leitung der Arbeit 
der Werktätigen der Republik, 
um aus der tragischen Situation 
herauszukommen, fuhr er fort. 
Die große Hilfe, die uns in die
sen äußerst schweren Tagen er
wiesen wird, nimmt der Republik 
nicht nur nicht die Verantwor
tung ab, sondern veranlaßt uns, 
mit doppelter Energie zu arbei
ten. unterstrich S. G. Arutjunjan.

Die Naturkatastrophe hat die 
Republik In dem Augenblick 
helmgesucht, als sich die Situa
tion im Zusammenhang mit dem 
Problem von Nagorny Karabach 
verschärfte. Am 12. Januar erör
terte das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR die Lage in 
und um Nagorny Karabach Nach
dem Maßnahmen auf der Ebene 
der Union getroffen wurden, wird 
die Verantwortung Armeniens 
und Aserbaidshans für die Nor-

M. S. Gorbatschow
M. S. Gorbatschow hat am 17. 

Januar den prominenten amerika
nischen Politiker und ehemaligen 
USA-Außenminister H. Kissinger 
empfangen.

Es fand ein eingehender Mei
nungsaustausch statt. Berührt 
wurden Fragen der gegenwärti
gen Situation In der Welt, der 
Fortschritt und Probleme In In
ternationalen und bilateralen An
gelegenheiten sowie einige Vor

schaft und der Medizin In sich 
birgt."

M. S. Gorbatschow sagte fer
ner, daß unter diesen enorm wich
tigen Aufgaben die „Organisie
rung eines globalen, unseren 
ganzen Planeten umfassenden Sy
stems der Beobachtung und Kon
trolle der umgebenden Natur Im 
Interesse der Lösung von ökolo
gischen Problemen von besonde
rer Bedeutung Ist Und das ist 
auch ein überaus großes weltwei
tes Problem. Die Sowjetunion, 
die all das berücksichtigt, tut 
viel, um den erdnahen Weltraum 
In den Schauplatz einer friedli
chen Zusammenarbeit von Staa
ten zu verwandeln. In der gegen
wärtigen Etappe könnte die Welt
gemeinschaft ein Internationales 
Programm der Erforschung und 
Erschließung des Weltraums er
stellen und annehmen. Nach unse
rer Ansicht wurde ein solches 
Programm zweifellos allen Völ
kern der Welt zum Nutzen ge
reichen." z

„Wir sind zutiefst davon über
zeugt, daß der Weltraum friedlich 
bleiben muß. Die Militarisierung 
des Weltraums kann und muß 
durch vereinte Anstrengungen 
verhindert werden. Die Erschlie
ßung des Weltraums zu friedli
chen Zwecken und nicht die Vor
bereitung der .Sternenkrlege' — 
das trägt dem Sinnen und Trach
ten aller friedliebenden Völker, 
der Menschen aller Nationen und 
Völkerschaften Rechnung."

M. S. Gorbatschow gratulierte 
den Kosmonauten zur Durchfüh
rung umfangreicher Forschungen 
nach Programmen der interna
tionalen Zusammenarbeit und ver
wies darauf, daß ihr Flug „nicht 
nur ein Beweis für die große 
Kraft der menschlichen Kenntnis
se, sondern auch ein überwälti
gender Ausdruck des menschli
chen Geistes ist". Er äußerte sich 
befriedigt im Zusammenhang mit 
der Erweiterung der Zusammen
arbeit zwischen der UdSSR und 
Frankreich bei der Erschließung 
des Weltraums.

Auf dem Zeremoniell sprachen 
auch W. G. Titow, M. Ch. Ma
narow, Jean-Loup Chretlen und 
M. Tognlni.

mallslerung der Beziehungen zwi
schen den Nationen, für die Ge
sundung der politischen und Ideo
logischen Atmosphäre um Nagor
ny Karabach sowie für die Wie
derherstellung der traditionellen 
guten Nachbarschaft beider Völ
ker weiter zunehmen, sagte der 
Redner.

Keine leichte Arbeit steht be
vor. Uns ist es immer noch nicht 
gelungen, eine gewisse psycho

logische Barriere zu überwin
den, die die gesunden, vernünf
tig denkenden Kräfte und ein
zelne In Verwirrung gebrachte 
Bevölkerungsschichten trennt, zu 
denen leider ein Teil auch unse
rer Intellektuellen gehört.

S. G. Arutjunjan brachte die 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Kommunisten, alle Kräfte für 
die Beseitigung der Bebenfolgen 
mobilisieren werden.

Auf der Versammlung ergriff 
N. I. Ryshkow das Wort. Schon 
fast anderthalb Monate sind die 
Blicke der sowjetischen Men
schen auf Armenien gerichtet, 
sagte er. Die hierher rollende 
Woge von Hilfe und Mitleid 
flacht nicht ab. In dieser ganzen 
Zelt arbeitet eine eigens gebilde
te Kommission des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Am 16. Januar 
haben wir erneut Lenlnakan, Spi
tak und Klrowakan besucht. Wir 
denken daran zurück, wie wir am 
schrecklichen Morgen des 8. De
zember hier elngetrdffen waren, 
an die darauffolgenden Reisen 
In Städte und Dörfer, die vom 
Erdbeben In Mitleidenschaft ge
zogen wurden, und vergleichen 
das zwangsläufig damit, was wir 
gestern sahen. Der Fortschritt Ist 
natürlich sehr groß und sichtbar. 
Die Stimmung im Katastrophen
gebiet ändert sich zum Besseren.

Wir vernahmen viele aufrichti
ge dankbare Worte an die Abge
sandten der Bruderrepubliken, 
Ministerien und anderer zentra
ler Staatsorgane sowie an Ar
meeangehörige, die jetzt in die-

(Schluß S. 3)

empfing H. Kissinger
Stellungen von der Entwicklung 
der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen statt. die von 
H. Kissinger Im Namen des neuen 
USA-Präsidenten G Bush ent
wickelt wurden.

An dem Gespräch nahm der 
Berater des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR A. F. Dobrynin teil./

(TASS)
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Aus meiner Sicht Auf der Waagschale
Das Andenken bewahren

Konrad Loskants „Ein namen
loses Denkmal" („Fr.“ Nr. 170 
vom 6. September) hat mich be
wegt, zur Feder zu greifen.

Der Autor verdient Hochach
tung allein für die Worte „Gibt 
es denn in der Welt einen Ort, 
der trauter ist als Jener, wo einst 
deine Wiege stand?"

Kein Paradies im Ausland und 
die schönste Stadt in unserem 
Lande kann diesen Ort ersetzen. 
Dort, wo unsere Wiege stand, ist 
auf immer unsere engere Heimat. 
Ohne Ehrung der engeren Hei
mat ist Achtung der großen un
möglich.

Sechs Jahre alt war der Autor 
des genannten Artikels, als er 
die Greuel des Bandltenüberfalls 
erlebte. In solchem Alter prägt 
sich so etwas tief ins Gedächtnis. 
Um die Erinnerungen aus den 
Kinderjahren zu überprüfen und 
zu ergänzen, suchte er nach Lite
ratur und mußte feststellen, „daß 
die Geschichte der Deutschen des 
Transwolgagebiets in der Litera
tur nur sehr spärlich beleuchtet 
ist, Insbesondere der Kampf um 
die Errichtung und Festigung der 
Sowjetmacht in diesem Raum." 
Dies ist ganz mild gesagt. Man 
kann ohne Umschweife behaup
ten, daß die Geschichte der Wol
gadeutschen in der Periode nach 
1917 noch nicht geschrieben ist. 
In der Vorkriegsliteratur („Un
sere Wirtschaft", „Nachrichten" 
u.a.) wurden mehrere geschicht
liche Ereignisse wahrheitsgetreu 
beschrieben, aber noch mehr wei
ße Flecken in unserer Geschichte 
bleiben bis auf heute. »

Nach unserer Aussiedlung aus 
der Heimat fälschten die Wider
sacher unsere Geschichte nicht 
selten.

Auch 
Schriften 
brachten 
das nur von „Hören und Sagen" 
stammte.

Die Geschichte der Wolgadeut
schen, von der Februarrevolution 
bis zu der Aussiedlung wartet auf 
ihre Forscher. Das ist eine bren
nende Frage, die mit allen ande
ren Fragen komplex zu lösen ist.

Eine Nation ohne Geschichte 
ist undenkbar.

Seit 1582 werden in unseren 
deutschen Presseorganen 
Geschichtsforscher der 
deutschen genannt, die 
Berufshistorikern zählen, 
haben sie in ihrer fünfjährigen 
Tätigkeit noch keine geschichtli
che Forschung veröffentlicht und 
keinen weißen Fleck in unserer 
Geschichte beseitigt. So ist bis
her die Geschichte der ruhmrei
chen Regimenter des Bürgerkrie
ges: des 2. Balzerer Schützenre
giments und anderer nicht er
forscht. Die Beiträge dieser Ge
schichtsforscher sind meistenteils 
Wiederholungen.

Wjatscheslaw Walkow be
schrieb seinen Besuch in Rumä
nien im „Neues Leben" (Nr. 23 
vom 1. 6. 88) in einer Reporta
ge, genannt „Rumänische Impres
sion". Sie enthält viel Interes
santes über die Rumäniendeut
schen. Unter anderem ist folgen
des zu lesen: „Die Geschichte 
der Rumäniendeutschen wird von 
Fachkräften des Forschungszen
trums der Akademie für soziale 
und politische Wissenschaften der 
Sozialistischen Republik Rumä
niens aufgearbeitet.

Der erste Band der Geschichte 
der Deutschen aus dem Gebiet 
Rumäniens behandelt die Periode 
vom 12. Jahrhundert bis 1848. 
Bald sollen zwei weitere Bände 
hinzukommen." Diese Erfahrung 
ist von Interesse und könnte bei 
uns Anwendung finden. Man 
sollte darüber mit den entspre
chenden Behörden verhandeln, 
damit die Akademie der Wissen
schaften der UdSSR beauftragt 
werde, die Geschichte der So
wjetdeutschen zu schreiben.

Der Vorzug ist offensichtlich: 
Fachkräfte der Akademie gegen
über Laienhistorikern. Damit be
enden wir die kurze Einleitung, 
gewidmet der Geschichte, und 
kehren zum Thema zurück.

Obgleich Ich den Kampf gegen 
das Bandenunwesen miterlebte, 
ziehe ich den Erinnerungen ech
te geschichtliche Werke vor. Bis
her wurde über das Bandenunwe
sen in den Jahren 
meistens nur von
Sagen" geschrieben, und dadurch 
wurden viele Entstellungen zu
gelassen. Erst zwei Richtigstel
lungen zum Beitrag von Konrad 
Loskant: Kommandeur der
Tschon-Abtellung war Lutzow — 
nicht Lutz; der Bandehäuptling 
Antonow wirkte nicht Im Gouver
nement Samara, sondern in dem 
Gouvernement Tambow und der 
Umgebung.

Eine Episode aus dem Kampf 
gegen die Wakullnbande: Unwelt 
des Dorfes Sawlnka wurde der 
Truppenteil der Roten Armee un
ter Kommandeur Johannes Gleim 
von der zahlenmäßig stärkeren 
Bande umzingelt und gefangen
genommen. Sieben Kommunisten 
des Truppenteils, darunter der

unsere deutschen Zelt- 
der Nachkriegszeit 

oftmals Geschichtliches,

einige 
Sowjet- 
slch zu 
Leider

1919 — 1922
„Hören und

Kommandeur, wurden am 24. 1. 
1921 erschossen. Nachdem 
die Bande von Sawlnka abzog, 
wurden die sieben Leichen nach 
Marxstadt, dem Geburtsort des 
Kommandeurs Gleim, gebracht 
und am 14. Februar 1921 unter 
Ehrenbezeigungen im Massen
grab bestattet.

Näheres über die Bekämpfung 
des Bandenunwesens kann man 
im Buch von Slnizln „Geschichte 
der sowjetischen 
Bauern-MIliz im
Saratow", herausgegeben 1924 
vom Gouvernementsexekutivko
mitee, lesen. An diese Kämpfe 
erinnert sich auch A. W. Wassi
lewski, der damalige Batallllons- 
kommandeur und später Marschall 
der Sowjetunion, in seinen Me
moiren „Sache des ganzen Le
bens".

Im Herbst 1922 war der Ban- 
dltismus in den Gouvernements 
Samara und Saratow und in den 
angrenzenden Rayons des Wolga
deutschen Gebiets liquidiert.

Die vereinzelt herumstreunen
den Banditen wurden zum fünf
ten Jahrestag der Miliz (10.11. 
1922) unschädlich gemacht.

Frühling 1923. Ruhe herrscht 
in den Dörfern.
Jetzt.vor Mord. Raub und Brand. 
Auch die Angst vor Hungertot 
ist gewichen.

Aber über allem hängt die Er
innerung des Grauéns an die 
Jahre 1921 — 1922. Zeugen sind 
die Massengräber auf den Fried
höfen und die Grabhügel In den 
Dorf Zentren.

Später wurden auf den Grab
hügeln Obelisken errichtet, ge
widmet den Helden, die im 
Kampf für die Errichtung und 
Festigung der Sowjetmacht, zum 
Wohl der kommenden Generatio
nen ihr Leben opferten. Nach 
unserer Aussiedlung wurden alle 
Obelisken verwahrlost. Wie K. 
Loskant erzählte, wurden die 
deutschen Namen an den Denk
mälern entfernt, nicht in russi
scher Sprache ersetzt und damit 
namenlos gemacht. War das viel
leicht eine Anweisung, alles 
Deutsche im Wolgagebiet auszu
merzen?

Wie E. Steinmetz („Fr." 14. 9. 
88) in „Niemand darf vergessen 
werden“ berichtet. wurde das 
Grab der Helden des Bürgerkrie
ges in seinem Heimatdorf Brun
nental nach der Aussiedlung ver
nichtet, „als sei es da übèrhaupt 
nicht gewesen." Daß eine solche 
Grabschändung von den Rayon
behörden unbemerkt geschehen 
konnte, ist zu bezweifeln. Oder 
war das Genehmigkelt? Mögen 
darübër' ziisfändlge Menschen'1 
entscheiden.'1 r Was köftneri und 
müssen wir tun, um die unseren 
Helden gebührende Ehre wieder
herzustellen?

Wir haben ein Beispiel. daß 
zur Nachahmung dienen kann. 
Sobald die Marientaler erfuhren, 
daß das Denkmal in ihrem Dorf 
(Jetzt Sowjetskoje) namenlos ge
macht ist, bildeten sie eine Grup
pe aus Enthusiasten der Ge
schichte ihres Dorfes: Peter Her
mann, Joseph Gößnitz, Adolf 
Bersch, Nikolai Delwa und Peter 
Schönfeld, die sich dann mit der 
Wiederherstellung des Denkmals 
befaßten. Ihre Bemühungen fan
den Verständnis bei den Rayon
behörden.

Das ermöglichte ihnen, schon 
anfangs 1970 einen Grabstein 
mit einer Tafel aufzurichten, an 
der alle elf während des Kula
kenaufstandes gefallenen Kommu
nisten in goldenen Lettern ver
zeichnet sind. Ihre Forschungen 
verhalfen ihnen auch zur Porträt
beschreibung der elf Helden, die 
am 7. Juli 1970 im „Neues Le
ben" veröffentlicht wurde unter 
der Aufschrift „Was wissen wir 
von diesen Menschen?" Da wurde 
kurz über Jeden von den elf be
richtet. So stand über Joseph 
Keßler: „Krauses Haar, mittel
groß, Tagelöhner, Rotarmist, er
krankte 1921 an Typhus. Wurde 
im Bett erschossen."

Auch in der Stadt Marx wur
de das Denkmal für die Helden 
des Bürgerkrieges namenlos ge
macht.

Die Initiative zur Feststellung 
der Namen der im Gemeinschafts
grab Ruhenden gehört der pensio
nierten Lehrerin Emma Schmidt, 
die in Marx wohnhaft ist. Ihr hal
fen Alexander Weber, Johannes 
Wormsbecher und viele andere. 
Mehrere erkundete Namen wur
den schon in den 60er Jahren im 
„Neues Leben" veröffentlicht und 
1968 auch im Buch „Bis zum 
letzten Atemzug“. Band I, Seite 
123. Mehrmals hatten Emma 
Schmidt und andere Genossen im 
Stadtpartelkomitee vorgesprochen, 
um die Namen am Denkmal wie
derherzustellen.

Immer wurde diese Bitte abge
lehnt unter dem Vorwand, die 
Namen seien noch nicht genau 
geprüft und müssen noch weiter 
präzisiert werden.

Endlich, am 6. November 
1987. wurde die Tafel am Denk
mal des Gemeinschaftsgrabes In

Arbelter-und- 
Gouvernement

Keine Furcht

Marx mit 44 Namen enthüllt. Die 
Zahl 44 rief Erstaunen hervor. 
War doch die Liste mit 25 Na
men früher abgelehnt worden.

Die Redaktion „Neues Leben" 
gab zu dem Bericht „Sie sind un
vergessen'1 („NL" vom 9. 12.87) 
in einem Nachtrag folgende Er
läuterung: .... In den letzten Jah
ren hatte die Redaktion mehrere 
Leserzuschriften mit der Bitte 
erhalten, darauf hlnzuwlrken, daß 
die Helden der Revolution, die 
ihr Leben für die Sowjetmacht 
geopfert haben, am Denkmal in 
Marx namentlich genannt werden. 
Die Folge war ein umfangreicher 
Briefwechsel zwischen der Redak
tion und den örtlichen Organen.

Zeugnisse von Zeitgenossen 
wurden gesammelt, die Namen 
der Gefallenen präzisiert.

Es ist sehr erfreulich, daß 
gemeinsamen Bemühungen der 
Leser und der Redaktion von Er
folg gekrönt worden sind."

Ob diese Aktion von Erfolg ge
krönt ist, sehen wir weiter.

Im Jahre 1918 fielen vier Rot
gardisten, die auf dem Friedhof 
in Katharinenstadt bestattet wur
den.

Es waren der siebzehnjährige 
Rotgardist Heinrich Dels, der 
bei Niederschlagung eines Auf
standes am 22. Juni gefallen ist. 
Drei Rotarmisten: Karl Loos, 
Alexander Reich und Alexander 
Wormsbecher sind gefallen im 
Kampf gegen die Weißtschechen 
bei der Befreiung von Wolgastäd
ten. Ihr Tod Ist im Standesamt 
von Katharinenstadt registriert. 
In dieser Stadt wurde den vier 
Helden ein Denkmal 
daß allen Einwohnern 
war. Unlängst beschrieb auch 
W. Herdt dieses Denkmal in „Der 
Dornenweg" („Fr." 13. 8. 1988): 
„Hier war das Denkmal der für 
die Sowjetmacht gefallenen Hel
den Alexander Reich, Heinrich 
Dels, Karl Loos und Alexander 
Wormsbecher. Vor dem Marmor
sockel, auf dem vor der 
tion Kaiserin Katharina 
sessen hat, lagen immer 
Blumen."

Im Nachruf für Karl 
der Zeitung „Kommunist“ Nr. 7 
von 29. September 1918 ist zu 
lesen: „Es sind sieben Walsen 
und eine Witwe durch die Schuld 
der verruchten Weißgardisten 
mehr da... Die Namen der Opfer 
dieses Kampfes werden in golde
nen Lettern geschrieben stehen."

Daß der Eid, den wir am Gra
be Karl Loos’ schworen, gebro
chen wurde, ist nicht unsere 
Schuld. Es geschah nach unserer 
Aussiedlung. Das Denkmal mit 
dén vier Namen der Heldëfl <5ès‘J" 
Bürgerkrieges, wö frühér immer 
frische Blumen lagen, wurde ver
nichtet. Auch an der neuen Denk
tafel, die im November 1987 an
gebracht wurde, fehlen die Na
men der ersten vier Katharinen
städter Helden des Bürgerkrie
ges Heinrich Deis, Karl Loos, 
Alexander Reich und Alexander 
Wormsbecher.

Von den sieben Kommunisten, 
die von der Wakulln-Bande in 
Sawlnka erschossen und in Marx
stadt am 14. Februar 1921 
Gemeinschaftsgrab 
wurden, sind an der Gedenktafel 
nur Heinrich Bartel und Johan
nes Gleim angegeben.

Die fünf am Denkmal fehlen
den Namen sind im Buche „Bis 
zum letzten Atemzug“, Band 1, 
1968, gebracht: sie sind auch aus 
einem Brief des Sekretärs des 
Marxer Stadtparteikomitees Ar
tamonowa bekannt. Erhalten Ist 
auch ein Foto der sieben Leichen. 
Also fehlen an der neuen Denk
malstafel die Namen von neun 
Helden, die im Bürgerkrieg ge
fallen sind und dessen Gebeine 
in der Stadt Marx ruhen. Wer 
sind die anderen? Es ist dokumen
tarisch bewiesen, daß im Ge
meinschaftsgrab Heinrich Bartel, 
Johannes Gleim, Raimund Deh- 
ring und Friedrich Schiller be
stattet sind; ihre Namen stehen an 
der Tafel.

Aber die anderen vierzig Na
men?

Konrad Loskant erzählt in sei
nem Beitrag „Ein namenloses 
Denkmal", der Sekretär des Mar
xer Stadtpartelkomitees Artamo
nowa habe mltgetellt, daß „eine 
Initiativgruppe im Engelser .Ar
chiv-Schuppen unter einer dicken 
Staubschicht Listen von 100 
Menschen entdeckt hat, die von 
Weißgardisten ermordet worden 
waren. Neulich ist für sie ein er
habenes Denkmal enthüllt wor
den." Dadurch erklärt es sich wo
möglich, daß am Denkmal Na
men genannt sind, von denen nie
mand etwas weiß, sogar mit feh
lenden Vornamen, ' ~ •
skaja.

Es bohrt einen 
ob die neun Helden 
Marx nicht mit Absicht „verges
sen“ wurden.

Die Schlußfolgerung ist klar: 
Die Namen der „vergessenen“ 
Helden müssen unumstößlich an 
die Denkmalstafel kommen.

Albert HERR
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Biologische Methode
Die ersten Erträge „reinen“ 

Gemüses, das keine chemischen 
Schadstoffe enthält, sind in den 
Treibhäusern des Sowchos „60 
Jahre UdSSR“, Gebiet Karagan
da, erhalten worden. Das ist 
möglich geworden, well die Mit
arbeiter des Kasachischen For

schungsinstituts für Pflanzenschutz 
eine biologische Methode anwen
den, bei der Landwirtschafts
schädlinge von ihren antagonisti
schen Artgenossen vertilgt wer
den.

Hier wurde die Hilfe von Wls-

senschaftlern in Anspruch ge
nommen, als die üblichen chemi
schen Pflanzenschutzmittel keinen 
positiven Nutzeffekt mehr erga
ben. Die biologische Methode ist 
vorläufig nur in zwei Treibhäu
sern von 2 000 Quadratmetern 
eingeführt, hat aber schon 
15 000 Rubel Gewinn gebracht.

Der Kandidat der biologischen 
Wissenschaften S. N. Orynbajew, 
ein Laborleiter in diesem Insti
tut, erläutert diese Tatsache:

Es ist ganz unverkennbar, daß 
die übermäßige Begeisterung für

der Entscheidung
Es gibt Menschen mit zwei Gangarten — die mit den Hunden jagen, 

aber auch mit den Hasen fliehen können.
Walter SCOTT

1. „Und bist du nicht willig, so brauch ich Gewalt!
Diese Zeile stammt aus der 

gut bekannten Ballade „Erlkö
nig“ von J. W. Goethe. Und 
wenn es damals 1986 auch nicht 
gerade so wortwörtlich hieß, 
wurde doch gegenüber dem ehe
maligen Chefingenieur des Sow
chos „Koktschetawskl" Wolde
mar Erfurt in etwa gleicher Wel
se verfahren. Seine Einwilli
gung forderte nicht die Geister, 
sondern lebendige Menscnen, 
nämlich seine Vorgesetzten. 
Ganz konkret: Leitende Mitarbei
ter des Rayonpartelkomitees und 
des Agroprom.

Die Entscheidung fiel zwar 
einige Zeit später und nicht über 
Nacht. Immerhin gab es viel zu 
bedenken: Denn geopfert werden 
sollte die „ „ ’ 
führung — die, wie er 
einschätzte, 
Fähigkeiten angemessene Arbeit, 
der Bekanntenkreis, die Ar
beitskollegen und nicht zuletzt 
die guten Lebens- und Wohnbe
dingungen im Sowchos „Kok
tschetawskl“.

Auf der anderen Seite winkte 
ihm als Sowchosdlrektor ein 
wesentlich höherer Grad der Ver
antwortung. ein viel größeres Ar
beitsfeld, unbekannte Menschen 
und eine fremde Umgebung. 
Und noch ein Faktor, der nicht 
von der Hand zu weisen war, 
legte sich schwer in die Waag
schale der Entscheidung: 
Frau Lydia wollte 
seiner Beförderung 
und nichts wissen.

„Ehrlich gesagt, 
erst verwundert, warum die Wahl 
eigentlich auf mich gefallen war. 
Gab es denn keinen anderen? 
Was hab ich denn ausgefressen, t 
daß ausgerechnet ich an die Rel- ’ 
he kommen mußte?" erinnert sich 
Woldemar. „Darauf hab ich mich 
mit meinen Arbeitskollegen be
raten. Schließlich stachelte doch 
dieser Vorschlag meinen Ehrgeiz: 
Kann ich denn nicht mehr aus 
mir herausholen? Und warum, 
zum Teufel, muß das ein anderer 
tun? Schließlich und endlich ha
be ich in den neun Jahren mei
ner Arbeitstätigkeit als Chefin
genieur an zahlreichen wichtigen 
Problemen und Fragen mitent
schieden und dabei gute Erfah
rungen gesammelt. Und ich hab 
nicht nur mitentschieden, denn 
es gibt im Leben Momente, wo 
man allein entscheiden muß. Zu
dem ist eine Entscheidung schon 
immer eine Verantwortung. Und

geregelte Lebens-
“ . selbst
seinen Kräften und
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. Ist sic von einer Person getrof
fen. kann sie nicht auf ein Kol
lektiv abgewälzt werden."

Allerdings ist die kollektive 
Verantwortung wie auch die kol
lektive Entscheidung eine der 
Errungenschaften des Sozialis
mus. Und das ist nur gut, wenn 
die Menschen gemeinsam und kol- 
Ie(,.*al über ihre wichtigsten An
liegen und Probleme entscheiden 
können, dabei unter einer Be
dingung: Wenn auf sie kein 
Druck ausgeübt wird, oder wenn 
die kollektive Entscheidung nicht 
durch eine persönliche unterscho
ben wird. Leider wissen wir gut, 
wie es noch vor nicht allzu lan
ger Zelt der Fall war und manch
mal auch heute noch verfahren 
wird. Die kollektive Verant
wortung verwandelte sich nach 
und nach in eine „kollektive Ver
schwörung." Und die Mitglieder 
des Kollektivs verschworen sich 
mitunter gegen sich selbst. Alles 
wurde nur „einmütig und ein
stimmig" gebilligt oder 
teilt, Je nachdem, wohin 
Wind von „oben" blies.

Ich kann mich noch 
an die Zelt erinnern, 
Vater gezwungen war,
armseligen Hauswirtschaft, die 
wir damals hatten, unter ande
rem auch Schaf- und Ziegenwol
le an den Staat zu liefern, obwohl 
bei uns auf dem Hof kein Blöken 
zu hören war; gar nicht zu reden 
von einem Ziegenschwanz! Da
mals konnte ich das nicht begrei
fen. Erst später verstand ich. 
daß dieses Soll jedem Kolchos 
von oben aufgezwungen war, 
und der Kolchosvorstand mußte 
darauf eben beschließen, was und 
wieviel Jeder Bauernhof zu lie
fern hatte. Äußerlich war nun 
alles richtig, im Grunde aber völ
lig falsch.

Ein Kollektiv war in Jener 
Zelt kaum als eine gesellschaftli
che Kraft zu betrachten. Denn 
entscheidend war damals der 

, Kommandoruf und der Kult der 
Person, deren Kraft nur davon 
abhing, wie hpch der Posten war. 
den sie innehatte. Das Volk hatte 
nur zu gehorchen und 
Scheidungen, die von 
Person ausgeklügelt 
einmütig zu billigen, 
sich Jemand dagegen, 
zu einem „Volksfeind" 6«iCu.- 

1 pè1t. 'Dâ^hâlf w%dèr,qfl GötÜ'nt&h 
. Gericht. Das Volk verwandelte 

sich allmählich in eine Masse,
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Ein Kollektiv - auf der Höhe seiner Aufgaben
lm Werkzeugabschnitt des 

Taldy-Kurganer Bleiakkumulato
renwerks sind hochqualifizierte 
Fachleute tätig. Sie entwickeln 
bei der Einlösung ihrer Ver
pflichtungen viel Schaffenselan. 
Häufig müssen sie nichtstandard
mäßige und komplizierte Opera
tionen ausführen.

Das Kollektiv des Abschnitts 
wird den übertragenen Aufgaben

stets vorbildlich gerecht. Davon 
zeugen nicht zuletzt die zahlrei
chen Wanderwimpel für den Sieg 
im sozialistischen Wettbewerb.

Unsere Bilder: Woldemar It
termann Ist hochqualifizierter 
Fräser und Schweißer in einer 
Person: in der Abteilung sind 
moderne Ausrüstungen installiert.

Fotos: Juri Weidmann

zudie nicht zu denken, nicht 
entscheiden und nur Befehle aus
zuführen hatte.

Ich hatte mal einen Witz ge
hört. für den man, so heißt es, 
in Stalins Zeiten gleich 10 Jah- 
-e Knast bekam, ohne auch vor 
Gericht zu kommen.

Also, es versammelten sich 
einmal drei Staatsrepräsentanten 
zu einer wichtigen Beratung. Als 
sie zu Ende war, richteten zwei 
von ihnen eine Frage 
dritten:

„Sagen Sie mal, um 
willen, wie gelingt es 
Ihr Volk zu rechten und 
ten. Handlungen zu bewegen. Der 
Angesprochene schmunz eite, 
schwieg eine Zeltlang und 
darauf: „Bringen Sie mal 
Kater!“

„Was, einen Kater?“ 
beide wie aus einem Munde und 
schauten einander verdutzt an.

„Ja, einen gewöhnlichen Ka
ter“, wiederholte dieser.

Der Kater wurde gebracht.
„Und Jetzt versuchen sie 

meine Herrschaften, ihm 
anzubieten".

Ellner von ihnen reichte 
Kater die Senfdose hin. Der Ka
ter schnüffelte daran und drehte 
die Schnauze beleidigt

„Vielleicht gelingt 
Herr?“ wandte er sich 
anderen. Er nahm den 
servierte ihn elegant 
Teller. Dann streichelte 
zärtlich den Kater, der vor Ver
gnügen zu schnurren und mit 
dem Schwanz zu wedeln begann, 
und bat ihn in (liebevollen und 
schmeichelnden Tönen, von dem 
Senf zu kosten. Doch auch auf 
diese Welse war der Kater nicht 
an den Senf zu kriegen.

„Es ist unmöglich", sagte ver
ärgert der zweite, „den Kater zu 
diesem Fraß zu bewegen."

„Selen Sie nicht so voreilig 
in ihrer Meinung!" meinte Jener, 
nahm den Kater und rieb ihm 
den Senf unter den Schwanz. Der 
arme Kater begann sich im Krei
se zu drehen, machte große 
Sprünge und fing dann an, em
sig den Senf abzulecken.

„Bitte", sagte der Kat
zenquäler, „das ist nur ein Bei
spiel dafür, wie man auch ein 
Volk zu etwas bewegen kann, was 
ihm nicht gefällt." 
• Vielleicht wird ^dieser derbe
Witz jemandem nicht gerade so

an ‘den

Gottes 
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unrech-
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recht ins Konzept passen, doch 
offenbart er genau und richtig 
die damaligen Zustände und die 
Volksweisheit zugleich.

„Die Entscheidung fiel mir 
schwer", meint Woldemar „Doch 
hab ich sie selbst getroffen und 
verantworte dafür bereits das 
dritte Jahr: Für den ganzen Sow
chos, für die Menschen, die dort 
leben und auch dafür. wie sie 
leben. Ich verantworte auch da
für, daß sie ihre eigene Meinung 
haben und sie frei von der Leber 
weg aussprechen können.

Natürlich hätte ich damals auf 
den Vorschlag verzichten kön
nen, aber ich wollte nicht ein 
übriges Mal an meine Pflichten 
als Mensch und Kommunist erin
nert werden, zumal es an der Sa
che nichts geändert hätte. Und 
da entschloß ich mich dazu, denn 
etwas freiwillig zu machen und 
zu etwas von anderen gezwungen 
zu werden, sind Ja verschiedene 
Dinge.

Von meiner Ehehälfte wäre ich 
beinahe gerädert worden. Abe?* 
auch das habe ich überstanden. 
Es ist noch ein Glück, daß man 
dem Menschen nicht immer 
gleich ansieht, was in ihm vor
geht. Bestimmt hatte Ich Schwie
rigkeiten, denn eine Frau zu 
überreden, ist mitunter aussichts
los. Sie läßt sich zumeist nicht 
von der Vernunft, sondc-n -'n 
ihren Gefühlen leiten. Nein, ic 
will mich nicht als ein Frauen
kenner und Psychologe präsentie
ren. Sollen sie doch ihr Brot al
lein für sich haben! Aber einen 
guten Teil der Erfahrung, die 
ich mit meiner Frau gemacht ha
be. will ich doch für mich be
halten. Kurzum, auch in dieser 
Situation habe ich meinen Mann 
gestanden. Auch diese harte Prü
fung habe ich durchgemacht. 
Nicht von ungefähr 
Volksmund: Ist man 
Hund, ist man auch 
Schwanz. Doch noch 
chen nach meinem 
mußte ich beim 
friedlich mit Kohlsuppe vorlieb
nehmen und sie mir schmecken 
lassen. Denn meine liebe Ehe
hälfte hat die Gewohnheit, mir, 
wenn sie mir besonders hart zu
setzen möchte, Kohlsuppe aufzu- 
tlschen, die ich von klein auf 
nicht leiden kann. Ist ja auch eP 
ne Art Protest, und dieser ist, 
glaube ich, unter den kompro
mißlosen Protestakten einer der 
gefährlichsten. Besonders wenn 
man bedenkt, daß der Weg zum 
Herzen eines Mannes durch den 
Magen Hegt. Mit der Zeit hat 
sich alles wieder eingerenkt, doch 
damals hatte ich ziemlich abg<> 
nommen!" scherzt Woldemar.

„Was die Kinder betrifft, so 
hatte ich mit ihnen keine Proble
me. Kinder sind bekanntlich im
mer fürs Neue begeistert. Nicht 
zuletzt war dabei der Beweis
grund entscheidend, sie würden 
wesentlich näher zu ihrer Groß
mutter wohnen,”, v ,

dersagt 
über den

über
einige Wo- 

Entschluß, 
Mittagessen

den

Robert FRANZ 
(Fortsetzung folgt)

Fernsprechverbindung verbessert
Seit jüngster Zelt klingelt 

auch in den Wohnungen der 
neuen Wohngebiete von Dsham- 
bul das Telefon: Dieser Tage 
ist hier eine Fernsprechzentrale 
mit 2 000 Telefonanschlüssen in 
den Dienst gestellt worden. 
Künftig soll hier das Fern
sprechverbindungsnetz durch die 
Modernisierung der Unterwerke 
und die Inbetriebnahme einer 
weiteren Fernsprechzentrale 
noch mehr verdichtet werden. 
Zugleich wird in bezug auf die

behördlichen Telefonanschlüs
se Ordnung geschafft. Auf 
Grund der Einschränkung der 
Abonnentenzahl in den Organi
sationen und Einrichtungen der 
Stadt konnten etwa 1 000 Inva
liden und Teilnehmer des Gro
ßen Vaterländischen Krieges roH 
Telefonanschlüssen verso 1 
werden. Geplant ist die ErriciX 
tung von zwei neuen Fernsprech
zentralen mit jeweils 10 000 
Telefonanschlüssen.

(KasTAG)

Eine Betriebsabteilung
im Wandel

dës Pflanzenschutzes
die Chemisierung der Pflanzen
zucht den Menschen und die Um
welt gefährdet. Die biologische 
Methode ist eine der Alternativ
lösungen dieses Problems, auf de
ren rasche Einführung sowohl 
das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee a|s auch das Ministeri
um für Gesundheitswesen der 
UdSSR orientieren. Es ist vorge
sehen, die Anwendung chemi
scher Pflanzenschutzmittel in 
Treibhauskombinaten entschie
den einzuschränken und sie mit 
der Zelt völlig auszuschließen.

,,60 Jahre 
der einzige

Der Sowchos 
UdSSR“ ist nicht 
Betrieb, wo wir den Personalbe
stand auf die Arbeit mit biologi
schem Material vorbereitet und 
ein Labor zur Züchtung von Pilz
mikroorganismen und Insekten 
eröffnet haben, die Schädlinge 
vertilgen.

Im allgemeinen • erfolgt die 
Einführung der biologischen Me
thode langsamer als in der Ukrai
ne, in der Russischen Föderation, 
in den baltischen Republiken 
und In Moldawien. Nur die Hälf-

te von den 24 Treibhauskombina
ten besitzt biologische 
dabei sind die meisten 
mltlv. Es herrscht auch 
gel an entsprechenden 
lien und Ausrüstungen.

Sollte diese Arbeit
Geschäftsbasis organisiert wer
den, ließen sich dadurch minde
stens 40 Prozf* der Bemühun
gen beim Schutz vieler Getreide
kulturen sowie von Obst und Ge
müse sicherstellen. Einige dieser 
Kulturen — Kohl, Zuckerrüben, 
Mals, Luzerne und andere — 
können dank der biologischen 
Methode vollständig vor Schäd
lingen bewahrt werden.

(KasTAG)

Labors, 
sehr pri- 
eln Man- 
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In der vergangenen landwirt
schaftlichen Saison hat die Alma- 
Ataer Zuckerfabrik höhere Lei
stungen gegenüber dem vorigen 
erzielt. „Das alles sind die Er
gebnisse der technischen Umrü
stung des Betriebs“, charakteri
siert die Erfolge der Betriebsdi
rektor Abdibek Djussekow. „Wir 
bewerten sie als einen erfreuli
chen Anfang.“

Die Zelt der Umgestaltung im 
Betrieb zählt vom vorigen Früh
jahr. seit der offenen Parteiver
sammlung, auf der alle Ursachen 
unserer Mißerfolge und Fehlgrif
fe sowie der Ausgangspunkt für 
den zukünftigen Fortschritt aus
führlich erörtert wurden. Dabei 
wurde mehrmals wiederholt, daß 
eine gründliche Modernisierung 
der moralisch und technisch ver
alteten Ausrüstungen nötig sei. 
Dafür sprachen sich die Kollek
tive der anerkannten Führer Ru
dolf Stefan, Erlik Kainasarow so
wie Viktor Uraskln aus.

Der Rat des Betriebsbüros für 
Rationalisierung und Erfindungs
wesen verfügte bereits über 29 
Ratlonallsierungsvorschläge, de
ren Jahreseffekt mit mehr als 
90 000 Rubel veranschlagt wur
de.

Eines Tages beriet man beim 
Chefingenieur über die Moderni
sierung der Saftraffinierungs- 
fabrlk — der größten Unterabtei
lung des Betriebs. Die Rekon
struierung wurde der Brigade 
von Rudolf Stefan übertragen.

„Das ist keine leichte Sache“, 
betonte Sokolnlkow offen.

Rudolf und seine Kollegen — 
Wassili Safronow, Johann Epp, 
Maria Schneider, Johannes Wer
ner, Wladimir Titow — disku
tierten offen, wie diese Aufgabe 
schneller und besser zu lösen 
wäre.

Die Umrüstung in der Fabrik 
fiel in die Zelt der Sommerhitze, 
trotzdem wurde in fester Berufs
kleidung gearbeitet und litt unter 
Schwüle und Schweiß. Wieviel 
Geduld und Ausdauer war not

wendig! Doch für Ruhepausen 
gab es keine Zelt. Die Arbeitsbe
dingungen waren alles andere als 
leicht.

Die benachbarte Kesselschmie
debrigade um Erlik Kainasarow 
hatte es auch nicht leicht. T',‘ 
Besonderheit der Arbeit 
Schweißer-Monteure ist die 
manuelle Arbeit. Dennoch 
klagte sich niemand 
Überbelastung.

Der Chefingenieur und seine 
Kollegen — Benjamin Stach, Ju
ri Kotschewanskl, Josef Stefan 
und Johannes Schell — standen 
dabei natürlich nicht abseits. Als 
erfahrene Spezialisten demon
strierten sie, wie die Jeweilige Ar
beit besser auszuführen wäre. Es 
läßt sich kaum nachzählen, wie
vielmal im Laufe des Tages pro
gressive Arbeitsmethoden vorge
führt wurden. Einer unter ihnen, 
W. Stach, könnte als Rentner 
schon lange die Ruhe genießen, 
aber er gönnt sie sich nicht. 
Heute fühlt er sich besonders zur 
Fabrik hingezogen, in der er seit 
1953 tätig war, denn dort geht die 
Neuausrüstung vor sich. Hier ar
beiten auch seine Kinder und die 
besten Freunde: die Familien Iwa
now, Petrow, Basarbajew, Isaml- 
low.

Der Schreiber dieser Zellen er
innert sich an den Tag, als im 
Arbeitszimmer des Direktors die 
Schaffenspläne der Aktivisten des 
Betriebsbüros für Rationalisie
rung und Erfindungswesen debat
tiert wurden. Dem neugebacke
nen Direktor schienen sie uner
füllbar. Er fragte besorgt: „Mit 
was für Kräften werden wir das 
tun?" ,,Dle haben wir genug", 
versicherte ihm der Ingeideur 
Bekmursa Dshakipow.

Unter den Enthusiasten, die 
dieser Aufgabe gewachsen seien, 
nannte er die Namen E. Kainasa
row, W. Urashln und viele ande
re. Sie sind die Stütze des Be
triebs.

Die 
der 

viele 
be

wegen

Michail ILJUSCHNIKOW
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Wir sind stark, 
wenn wir Zusammenhalten

(Schluß)

sem Gebiet tätig sind. Die Be
deutung dieser Hilfe war in den 
ersten Tagen überaus groß. Das 
multinationale Land teilte mit 
Armenien nicht nur materielle 
Ressourcen und Werte, sondern 
auch seelische Wärme und Le
benskraft. Das Unglück hat ein 
weiteres Mal gezeigt, daß wir 
stark sind, wenn wir zusam
menstehen. daß nur auf dem We
ge des Internationalismus und der 
Umgestaltung alle, darunter ver
knöcherte. Probleme gelöst so
wie alle Nöte und Schwierigkei
ten überwunden werden können.

Der Redner charakterisierte 
das großangelegte Komplexpro-’ 
gramm der Wiederherstellungs
und Wiederaufbauarbeiten. Die 
von Partei und Regierung ange
nommenen Beschlüsse sind nicht 
nur von großer sozialer und 
volkswirtschaftlicher Bedeutung. 
Sie haben auch politische Bedeu
tung, well es um die Wiederge
burt einer großen Region der 
Republik geht, in der mehr als 
ein Viertel ihrer Bevölkerung 
lebt.

Die effektive und rechtzeitige 
Nutzung des Hilfswerks wird von 
den Bemühungen Armeniens 
selbst, von seinem realen Beitrag 
zur Beseitigung der Folgen des 
Erdbebens abhängen.

Der Redner ging ferner auf 
Probleme der Wiederherstellung 
des sozialen Bereiches ein, der 
im ganzen Komplex der Arbeiten 
Vorrang hat. Man muß so schnell 
wie möglich für die Opfer und 
alle, die ihnen zu Hilfe gekom
men sind, annehmbare Lebens
bedingungen schaffen. Man muß 
nicht nur die von der Naturka
tastrophe zerstörten Städte und 
Dörfer, sondern auch im Grunde 
genommen auch viele Tausend 
Menschenschicksale wiederauf
bauen.

N. I. Ryshkow gab Auskunft 
über die Lage in verschiedenen 
Wirtschaftszweigen im Katastro
phengebiet. Er sagte unter ande
rem, daß Spezialisten aus vielen 
Gebieten des Landes in alle in 
Mitleidenschaft gezogenen Kol
chose und Sowchose delegiert 
•wunden, um dem Dorf Hilfe zu 

•weisen. Geholfen wurde mit 
Samengut und Technik. Das Un
glück hat das Dorf nicht nur mit 
der Naturkatastrophe helmge
sucht. So wurden 105 Dörfer mit 
aserbaidshanischen Bewohnern 
fast von allen Aserbaidshanern 
verlassen.

Solche in unserer Gesellschaft 
unzulässige Erscheinung wie die 
künstlich angeheizte Migration 
der Bevölkerung von Armenien 
nach Aserbaldshan und von 
Aserbaidshan nach Armenien ist 
wahrscheinlich die überzeugend
ste Bestätigung der Binsenwahr
heit — fast immer werden die 
Spannungen zwischen Nationen 
nicht durch das arbeitende Volk 
inspiriert und geschürt. Aber es 
bezahlt dafür in der Regel der 
einfache Mensch, der einfache 
Werktätige.

Heute müssen alle Anstrengun
gen darauf konzentriert werden, 

» Werktätigen auf den Posltio- 
..en des Internationalismus zu ver
einen sowie die Erfüllung der Be
schlüsse des ZK der KPdSU, der 
sowjetischen Regierung und des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Armeniens durchzusetzen, die 
auf die Stabilisierung der Lage 
in der Republik und auf die Ge
sundung der Beziehungen zwi
schen den Nationen gerichtet 
sind, sagte der Redner.

Da über Nagorny Karabach 
bedeutende Beschlüsse gefaßt 
wurden, tun heute Verantwor- 
tungsbewußtseit und Ausgegli
chenheit not. Eine Aufgabe des 
Komitees für besondere Verwal
tung von Nagorny Karabach, das 
den höchsten Organen der Staats
macht und der Verwaltung der 
Union der SSR direkt unterstellt 
ist, besteht in der Normalisie
rung der Lage im Autonomen Ge
biet, der Gewährleistung der

Melodien der Freundschaft
Was geschieht, „wenn Solda

ten singen?" Diese Frage be
antworteten die Zuschauer, die 
im Haus der sowjetischen Wis
senschaft und Kultur in Berlin 
— der Hauptstadt der DDR —, 
erschienen waren, wo ein Festi
val unter diesem Motto stattfand. 
Sie spendeten für buchstäblich 
Jede Darbietung Beifall.

Das Programm war umfang
reich: Dazu gehörten Lieder, 
Tänze, Tanzkompositionen, dar
geboten von den Soldaten der 
verbrüderten Armeen der DDR, 

Ordnung und der Sicherheit der 
Bürger, der störungsfreien Ar
beit aller Betriebe und Organi
sationen und der Normalisierung 
des Handels und der kommuna
len. sozialen und medizinischen 
Versorgung. Sein Hauptziel ist 
es. die Konsolidierung der ge
sellschaftlichen Kräfte auf inter
nationalistischer Basis durchzu
setzen.

Dieser Beschluß stelle eine sub
stantielle Hilfe des Zentrums für 
beide Unionsrepubliken dar. Die 
Unionsorgane übernehmen eine 
große Sorgenlast, um die Lage im 
Autonomen Gebiet Nagorny Ka
rabach zu normalisieren und es 
sozial und wirtschaftlich zu ent
wickeln. Das Ist ein Kompromiß, 
bei dem eine beiderseits akzepta
ble Balance der Interessen beider 
Unionsrepubliken gehalten wird. 
Darin kam der ausgewogene, 
prinzipienfeste Kurs der Partei 
auf dem Gebiet der Nationalitä
tenpolitik zum Ausdruck.

Aber durch die auf der Ebene 
zentraler Organe getroffenen 
Maßnahmen werden die Zentral
komitees der Kommunistischen 
Parteien Armeniens und Aser- 
beldshans der ganzen Fülle Ih
rer Verantwortung nicht entbun
den. Sie müssen ihre Anstren
gungen auf die grundlegende 
Veränderung der Situation, auf 
die Normalisierung des gesell
schaftlichen Lebens in den Repu
bliken auf die konsequente Durch
führung der Umgestaltung rich
ten, das Zusammenwirken bei der 
Lösung entstehender Fragen 
sichern und gegen die perestroi
kafeindlichen Kräfte, gegen Jeg
liche Aktionen, die Spannungen 
zwischen Nationen provozieren, 
in geschlossener Front vorgehen.

Ein großer Schaden wurde den 
Beziehungen zwischen den Natio
nen durch jene zugefügt, die auf 
das soziale Nichtbefriedigtsein 
der Menschen, dessen Grad sich 
in der Zelt der Stagnation er
höhte, auf deren Unzufriedenheit 
mit Verletzungen der Prinzipien 
der sozialen Gerechtigkeit sowie 
auf ernsthafte Deformationen in 
der Kaderpolitik spekulierten.

Die Aktivisten des Komitees 
„Karabach" haben bei der Schü- 
rung des Nationalhaders, der 
Stiftung von Unruhen, der Ver
treibung von hunderttausenden 
unschuldigen Bürgern aus ihren 
Heimatorten und der Verschär
fung der sozialen und politischen 
Spannung in der Republik eine 
unheilvolle Rolle gespielt. Das 
spekulative Wesen des Komitees 
war deutlich in den Tagen der 
Trauer des ganzen Volkes zum 
Ausdruck gekommen, als diese 
Pseudaverteldiger der nationalen 
Interessen aus Angst, von der 
Welle der Tragödie des ganzen 
Volkes und des Internationalis
mus In den Hintergrund ver
drängt zu werden, daran gingen. 
Drohbriefe zu verbreiten, mit 
Waffen zu schrecken, Salz auf 
die Wunden des Volkes zu streu
en und Lügen im Umlauf zu set
zen, also alles zu tun, um sich 
bemerkbar zu machen und nicht 
unterzugehen.

Der Beschluß über Nagorny 
Karabach beseitigt praktisch die 
Basis für Reibungen zwischen 
den Nationen. Es wäre aber ir
rig zu hoffen, daß die Normalisie
rung von sich aus, nur von oben 
kommt. Not tut eine wohldurch
dachte und konsequente Arbeit 
beider Seiten und auf allen Ebe
nen. Dieser Beschluß ist nicht 
jemandes Sieg und nicht Jeman
des Niederlage. Er war nur da
von diktiert, die Spannung in der 
Region zu mindern, die Ordnung 
wiederherzustellen und den Men
schen die Möglichkeit zu geben, 
normal zu leben, zu arbeiten und 
Kinder großzuziehen.

Am selben Tag fand eine tur
nusmäßige Beratung der Kom
mission des Politbüros des ZK 
der KPdSU statt. Am späten 
Abend wurde im ZK der KP Ar
meniens eine Unterredung der 
Mitglieder der Kommission des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
mit den führenden Repräsentan
ten der Republik durchgeführt.

der VRB, der VRP. der UdSSR 
und der CSSR sowie von Berufs
künstlern und -muslkern aus so
zialistischen Ländern.

Unser Bild: Eine der Pro
grammnummern des Festivals 
wird im Foyer des Hauses der 
sowjetischen Wissenschaft und 
Kultur dargeboten. Es singt das 
Trio „Ulybka" — das Laien
kunstkollektiv einer Einheit der 
Sowjetarmee.

Foto: TASS
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In den Bruderländern Stabile und sichere Balance herstellen
Traditionen werden weitergepflegt

PRAG. In den ersten Tagen 
des neuen Jahres hat das Prager 
Institut für Kleldungs- und Haus
haltskultur sein 30Jährlges Be
stehen begangen. Dieses Institut 
setzt die Traditionen des Na
tionalbetriebs .,Textilschaffen" 
fort, der zehn Jahre lang bestan

Computer für Schachspiel
BUDAPEST. Die Fachleute 

der Produktionsgenossenschaft 
„Color" in der Stadt Dombovar 
im Süden Ungarns haben eine 
Rechenmaschine für Schachspiel 
entwickelt. Die Neuschöpfung 
ist nicht für Berufsschachspieler, 
sondern für diejenigen bestimmt, 
die dieses sehr Interessante alte 
Spiel erlernen möchten.

Dem Computer sind sechs Pro
gramme eingegeben, die für ein 
unterschiedliches Vorbereitungs
niveau der angehenden Schach
spieler berechnet sind. Zu den 
Vorzügen der technischen Neu
entwicklung gehört es auch, daß 
sie seinen Gegenspieler zum Ge
genzug nicht drängt, sondern ge

Austausch von Sortimentwaren wächst
BUDAPEST. Auf nahezu 6 

Milliarden Forint, um 35 Prozent 
mehr als 1988, wird sich in die
sem Jahr der Austausch von Sor
timentwaren zwischen Ungarn 
und der Sowjetunion belaufen. 
Zu den Erzeugnissen, die Ungarn 
in die Sowjetunion zu liefern be
absichtigt, gehören Ausrüstungen 
für Handelsbetriebe, Kosmetik, 
Haushaltsleuchten und Autofur
nituren. Die UdSSR wird den 
ungarischen Bestellern diverse 
Haushaltsgeräte Stoffe und an

Ein Katalog der mongolischen Kultur
ULAN-BATOR Wissenschaft

ler der MVR haben ein Pro
gramm der Erhaltung des Kul
turerbes der Mongolei entwickelt. 
Sie haben einen Sonderkatalog 
aufgestellt, in den über 4 000 
Werke der Malerei, Bildhauerei, 
Literatur und Baudenkmäler — 
der „Goldbestand" der mongoli
schen Kultur — aufgenommen 
sind.

Heute löst der Zustand vieler 
Werke der Meister der Vergan
genheit bei der Öffentlichkeit 
der Republik ernstes Besorgnis 
aus. Zum erstenmal ist in der 
Republik die Aufgabe der Kon
servierung und zugleich der Wie
derherstellung aller Meisterwerke 
der mittelalterlichen Kunst und 
Architektur gestellt worden.

Zusammenarbeit wird
Ein sowjetisch-ägyptisches Pro

tokoll zu den Ergebnissen des 
Besuchs einer UdSSR-Delega- 
Mon unter Leitung des Ministers 
für Energiewirtschaft und Elek
trifizierung, A. Majorez, ist in 
Kairo unterzeichnet worden. 'Die 
Abordnung hielt sich in der ARA 
zu den Feierlichkeiten anläßlich 
des 30. Jahrestages der Unter
zeichnung des Abkommens über 
den Bau des Hydroenergiekom
plexes Assuan auf.

Während des Besuchs hatte 
die Delegation Treffen mit Prä
sident Hosni Mubarak und Mini

Mein guter Freund, Prof. 
Artur Bodnar, sagte mir einmal, 
nachdem er eine meiner ersten 
Korrespondenzen aus Warschau 
gelesen hatte: „Um das Auf und 
Ab in den Stimmungen der Po
len zu verstehen, muß man sich 
zumindest in den verschiedenen 
Schichten unseres Nationalbe
wußtseins, das von mythologi
scher Irrationalität und der 
Verehrung von sogenannten Ido
len nicht frei ist, orientieren 
können."

Wie oft mußte ich mich dann 
an diese Worte eines der führen
den polnischen Politologen erin
nern! Doch wohl am häufigsten 
1988.

...Eintagslegenden, die einst 
durch das Bewußtsein der Polen 
irrten — von den „Ölfeldern" an 
der Ostseeküste des Landes, die 
den Reichtum arabischer Emira
te verhießen, vom „zweiten Ja
pan"... Oder zählebigere, doch 
ebenfalls vorübergehende Le
genden — von der „uneigennüt
zigen Hilfe des Westens" oder 
vom „magischen Beschützer" 
(Je nach der politischen Orientie
rung von den USA oder der 
UdSSR). Oder bleibende Legen
den — wie das Bild der „Schwar
zen Madonna" von Czestochowa, 
der Beschützerin Polens... All 
dies, das sich dem Verständnis 
der Ausländer so schwer er
schließt und bisweilen Anlaß für 
Mißverständnisse gibt, verbindet 
sich durchaus organisch im ge
sellschaftlichen Bewußtsein der 
Menschen, bestimmt bisweilen so
wohl die Handlungen einzelner 
wie das Handeln der Massen.

Und möglicherweise hätte ich 
mich nicht getraut, eine so sen- 
silbe Materie aufzugreifen, wenn 
nicht polnische Kollegen selbst 
mich auf sie hlngewlesen hätten. 
Ein aktuelles Beispiel ist Anna 
Uhligs Artikel „Polnische Myt
hen" In einer Dezembernummer 
der Wochenschrift „Polltyka".

1988, fast das ereignisreichste 
Jahr der polnischen Nachkriegs
geschichte. hat nicht wenig Stoff 

den hat. Somit funktioniert in der 
Tschechoslowakei bereits seit vier 
Jahrzehnten eine Einrichtung, die 
sich um die ästhetische Seite der 
Konsumgüter und ihre Qualität 
sowie um die Propagierung der 
ausländischen Neuentwicklungen 
bemüht.

duldig auf dessen weiteren Züge 
wartet. Im Falle eines nicht vor
schriftsgemäß gemachten Zuges 
verweist die Maschine den Ge
genspieler sofort darauf und 
spielt solange nicht weiter, bis 
letzterer seinen Fehler beseitigt 
hat. Die Werktätigen dieser Ge
nossenschaft haben schon 
Computer für Schachspiel herge
stellt, die sachkundigen Fachleu
ten zur Prüfung ihrer Vor- und 
Nachteile übergeben worden sind. 
Nach Meinung der Werktätigen 
der Genossenschaft werden die 
neuen Ausrüstungen vor allem In 
Fachmittelschulen Ungarns weit
gehende Anwendung finden.

dere Konsumgüter zukommen las
sen.

Ungarn hat auch mit anderen 
sozialistischen Ländern Verträge 
über den Austausch von Sorti
mentwaren abgeschlossen. Es 
wird seinen Partnern in den Län
dern des Sozialismus allein 1989 
verschiedene Waren im Werte 
von 25 Milliarden Forint bereit
stellen. Das ist um 16 bis 18 
Prozent mehr als im Vorjahr. Für 
die gleiche Summe werden Sorti
mentwaren aus den sozialistischen 
Ländern nach Ungarn kommen.

Noch nie hatten wir es mit ei
nem so großen Arbeitsumfang zu 
tun, sagt D. Chischlgbajar, Lei
ter einer Restaurationswerkstatt 
im Staatlichen Museum Bilden
der Künste der MVR. Wegen der 
schwachen materiellen Basis 
konnten wir nicht mit der Wie
derherstellung einer Reihe ein
zigartiger Werke beginnen, unter 
denen meiner Meinung nach dem 
Heiligenbild des 17. Jahrhunderts 
„Otschirwan". das in unseren 
Schatzkammern, aufbewahrt, wird, 
eine besondere Beachtung gelten 
muß. Es nimmt 160 Quadratmeter 
ein, und zu seiner Restaurierung 
bedarf es moderner Ausrüstun
gen.

sterpräsident Aflf Sidkl sowie 
verhandelte mit dem Minister für 
Elektrifizierung und Energiewirt
schaft, Ahir Abazah. Die Ge
sprächspartner brachten das bei
derseitige Streben zum Ausdruck, 
die langfristigen gegenseitig vor
teilhaften Beziehungen zwischen 
beiden Ländern, darunter in der 
Energiewirtschaft, zu erweitern. 
Hervorgehoben wurde die große 
Bedeutung der Wirtschaftsobjek
te für die ARA, die mit Unter
stützung der Sowjetunion gebaut 
wurden. Besonders verwiesen 
wurde auf den Beitrag des Hy- 

für Überlegungen geliefert, auch 
über den „polnischen Irrationalis
mus" und über die „Demonstra
tion von Mythen, das Verlangen 
unseres gesellschaftlichen Lebens 
nach Mythen" (A. Uhlig). Hier 
nur einige Beispiele dafür.

Der schwere, gebremste, Ja 
wohl ängstliche Übergang zur

POLEN:

Legenden 
und Gegenwart

zweiten Etappe der Wirtschafts
reform vor dem Hintergrund ei
ner zweistelligen Inflationsrate 
sowie die Im Frühjahr und Som
mer aufflackernden Streiks, In 
Ihrem Gefolge der immer schnel
lere Anstieg der Preise und das 
Immer ärmlichere Angebot In 
den auch ohnehin nicht sonder
lich üppig bestückten Geschäf
ten. Großschreierische und hart
näckige Forderungen nach Plura
lismus seitens der politischen Op
position, während, wie der nam
hafte polnische Publizist Daniel 
Passent erklärt, der „ganze We
sten konstatiert, daß Polen zum 
demokratischsten Land des Os- 
stens wurde". Die ständigen 
Aufrufe besagter Opposition zu 
nationaler Verständigung und 
die von Ihr verstärkt erhobenen 
Forderungen, Vorbehalte und zu
sätzlichen Bedingungen, die nun 
schon den dritten Monat Termi
ne für das Rundtischgespräch, 
das als allgemeine Diskussion der 
Vertreter aller politischen Kräfte 
und Strömungen, von den Inha
bern der Macht bis zu Jenen, die

Das in Wien beendete Forum der 
Teilnehmerstaaten der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammmenar- 
beit in Europa hat im Schlußdoku- 
menf den Grundstein für den Be
ginn von Verhandlungen über die 
Streitkräfte und konventionellen Rü
stungen auf dem Kontinent vom 
Atlantik bis zum Ural gelegt. Das 
abgestimmte Ziel dieser Verhand
lungen besteht in der Festigung der 
Stabilität und der Sicherheit in Euro
pa durch Herstellung einer stabilen 
und sicheren Balance bei den kon
ventionellen Streitkräften, die kon
ventionelle Rüstungen und Technik 
auf niedrigeren Niveaus einschlie
ßen, und in der Beseitigung des Po
tentials für einen Überraschungsan
griff und die Aufnahme von großan
gelegten Offensivoperafionen.

Das von den 23 Staaten der NATO 
und des Warschauer Vertrags abge
stimmte Verhandlungsmandat zeugt 
davon, daß sie den politischen Wil
len bekundeten, die Streitkräfte und 
Rüstungen der beiden einander ge- 
genüberstehenden Seiten bedeutend 
zu reduzieren und das gegenseitige 
Vertrauen wesentlich zu erhöhen. 
Ich denke, daß einige Faktoren und 
Umstände objektiv zum Gelingen

Das schneeweiße Modell der sowjetischen Trägerrakete „Proton" ist 
dem Nationalmuseum für Luftfahrt und Kosmonautik in Washington als Ge
schenk übergeben worden. Das Modell steht nun neben einem Exponat, 
welches das markanteste Beispiel und ein anschauliches Symbol der so
wjetisch-amerikanischen Zusammenarbeit im Weltraum darstellt, und zwa^ 
neben den gekoppelten., MocielJen der Raumschiffe „Sojus'1 urad_ „Apollo" 
(unser Bild). Die Trägerrakete „Proton", die zum erstenmal 1965 gestartet 
wurde, brachte die sowjetischen Raumstationen „Salut“ und „Mir" sowie 
die automatischen Welfraumstationen auf die Umlaufbahn. Der Pressemfor- 
mation des Museums zufolge ist die „Proton" die leistungsstärkste Träger
rakete, die man zu kommerziellen Zwecken verwenden kann.

Foto: TASS

ausgebaut
droenergiekomplexes Assuan zur 
Entwicklung der nationalen Wirt
schaft des Landes.

Während der Verhandlungen 
kamen konkrete Maßnahmen zur 
Entwicklung der bilateralen Zu
sammenarbeit in der Energie
wirtschaft und der Elektrifizie
rung sowie Fragen der Teilnahme 
sowjetischer Einrichtungen am 
Bau eines großen Wärmekraft
werks auf der Sinai-Halbinsel so
wie an einer Reihe anderer Vor
haben zur Sprache.

Energieminister Abazah ver
wies beim Zeremoniell der Unter

In Opposition zu Ihr stehen, ge
dacht war, hinauszögern.

Optimistische Noten

Doch 1988, besonders die letz
ten Monate des Jahres, geben 
durchaus Anlaß auch für Opti
mismus.

Ich möchte hier nur zwei 
Ereignisse hervorheben, die die 
polnische Öffentlichkeit selbst zu 
den wichtigsten und ermutigend
sten rechnet. Am 13. Oktober, 
nach der Forderung der Ge
werkschaften, die frühere Regie
rung solle zurücktreten, bestätig
te der Sejm das neue Kabinett 
unter Mieczyslaw Rakowski. Am 
30. November fand eine llfe 
übertragene Fernsehdebatte zwi
schen dem Vorsitzenden der Ge
samtpolnischen Verständigung 
der Gewerkschaften, Alfred Mio- 
dowlcz, und dem Vorsitzenden 
der verbotenen „Solidarnosc", 
Lech Walesa, statt, zudem, wie 
Walesa später erklären wird, ei
ne „völlig unzensierte Sendung 
direkt Ins Land und In die gan
ze Welt". Diese beiden Tatsa
chen sind In der sich wandelnden 
Welt des Sozialismus wirklich 
einmalig. Doch was steht dahin
ter? Hat etwa wieder ein „leuch
tender Mythos" den konstrukti
ven Weg zum Ziel überstrahlt?

„Polltyka" nannte die neue 
Regierung ein „Kabinett der 
Erwartungen und Hoffnungen". 

der bevorstehenden Verhandlungen 
beitragen müssen.

Das ist erstens die Möglichkeit, 
genaue Zahlen über die Truppen 
und Rüstungen auszutauschen und 
die bereitgesfellfen Angaben, darun
ter durch Vor-Ort-Inspektionen, zu 
überprüfen. Die Realisierung dieses 
Vorschlages der Länder des War
schauer Vertrages würde es möglich 
machen, eine „Zahlendiskussion'' 
zu vermeiden, die 15 Jahre lang bei 
den Verhandlungen über die Redu
zierung der Streitkräfte und Rüstun
gen in Mitteleuropa eine unüber
windliche Barierre bildeten.

Zweitens ist die im abgestimmten 
Verhandlun^smandat festgeschriebe- 
ne Verpflichtung der Teilnehmer, 
die bestehenden Ungleichgewichte 
und Asymmetrien in den Streitkräf
ten und Rüstungen zu beseitigen. 
Durch Ermittlung und Beseitigung 
der Bereiche mit Ungleichgewichten, 
die die Stabilität und Sicherheit 
beeinträchtigen, würden sich beide 
Seiten die Möglichkeit sichern, im 
weiteren zu gleichvolumigen und 
gleichprozentigen Reduzierungen 
des Personalbestandes und bestimm
ter Arten von Rüstungen und Kampf
technik überzugehen.

zeichnung des Protokolls darauf, 
daß es für die Vertiefung und Er
weiterung der Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern in ver
schiedenen Formen von großer 
Bedeutung ist. Der Minister wür
digte die große Rolle der Sowjet
union in der Entwicklung der 
nationalen Energiewirtschaft 
Ägyptens und gab das Bestreben 
der ägyptischen Seite bekannt, 
die Beziehungen zur Sowjetunion 
in diesem Bereich allseitig zu 
fördern. Er hob das Interesse der 
ARA an modernen sowjetischen 
Technologien und an der gemein
samen Realisierung einer Reihe 
energiewirtschaftlicher Projekte 
in Ägypten hervor.

Allein schon Ihre Zusammenset
zung sollte ungewöhnlich sein. 
Nur ein Beispiel: Mieczyslaw 
Wllczek, Mitbesitzer einer florie
renden Firma, mit vielen Millio
nen Umsatz, darunter im Export, 
wurde Industrieminister und ver
zichtete auf die Leitung der Fir
ma wie auf das beachtliche Ein
kommen. Er sprach sich entschie
den für die Beseitigung der un
rentablen Betriebe aus. Das hat
te es auch früher gegeben — in 
Worten, in programmatischen Do
kumenten. Jetzt aber wird es 
Wirklichkeit — und das schon in 
den ersten Wochen und Monaten 
des Wirkens der neuen Regie
rung. Man denke nur an die Ent
scheidung, die Gdansker Werft 
oder ein Hüttenwerk zu schlie
ßen.

Dieser Zusammenhang von 
Wort und Tat blieb auch der pol
nischen Gesellschaft, ihren ver
schiedensten Schichten, nicht ver
borgen. Es gibt deutliche Anzei
chen dafür, daß die Apathie und 
das Mißtrauen gegenüber den In
habern der Macht, wovon in den 
vergangenen sechs, sieben Jah
ren so viel gesprochen und ge
schrieben wurde, spürbar nach
lassen. Solche Mutmaßungen 
gründen sich auf landesweite 
Meinungsumfragen, die für die 
Führung des Landes zu einem 
Stimmungsbarometer der Öffent
lichkeit und für die Gesellschaft 
zu einem Siegel wurden. Der 
früheren Regierung hatte nur ein 
Drittel der erwachsenen Bevölke
rung des Landes Ihr Vertrauen 
bekundet, der neuen Regierung 
bringen fast drei Viertel (ge
nauer 72,4 Prozent) Vertrauen 
entgegen. Der Soziologe Stanis
law Kwiatkowski, Leiter des Mel- 
nungsforschungszentrums, stellt 
fest, daß das Bild der neuen Re
gierung von der Bevölkerung mit 
der Persönlichkeit von Miec
zyslaw Rakowski verbunden wird.

(Schluß folgt)

Drittens ist es die Möglichkeit, 
aufs strengste alle Reduzierungen 
sowie die verbleibenden Niveaus 
der4 Streitkräfte zu kontrollieren. Es 
gelang bekanntlich nicht, dieses 
Problem bei den Verhandlungen 
über Mitteleuropa zu lösen. Es wur
de stets zum Vorwand für Diskus
sionen und gegenseitige Anschul
digungen genommen.

Das neue Herangehen der Sowjet
union an Probleme der Sicherheit, 
das von M. S. Gorbatschow in seiner 
Rede vor der UNO unterbreitet wur
de, und die Schritte der UdSSR und 
der mit ihr verbündeten sozialisti
schen Staaten zur einseitigen Redu
zierung der Streitkräfte und Rü
stungen sind ein Unterpfand dafür, 
daß die sozialistischen Länder alle 
Anstrengungen für die Erfüllung al
ler dem Mandat der zukünftigen Ver
handlungen zugrundeliegenden Be
stimmungen unternehmen werden. 
Wir möchten hoffen, daß die Mit
gliedsstaaten des Nordatlantikpaktes 
mit keinen „Überraschungen" auf
warten werden.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

Verhandlungen 
über C-Waffen-Verbot

Multilaterale Verhandlun g e n 
lni, Rahmen der Abrüstungskonfe
renz sind neulich in Genf wieder
aufgenommen worden. Während 
dieser Runde der Konsultationen 
wird die Arbeit an der künftigen 
Konvention über das Verbot der 
Entwicklung, Produktion, Lage
rung und Verwendung aller Ar
ten der Kampfstoffe sowie über
deren Vernichtung fortgesetzt.

Wie der Leiter der sowjeti
schen Delegation zur Abrüstungs
konferenz, Botschafter J. Nasar- 
kln, sagte, werden die Verhand
lungen unter starkem Einfluß der 
internationalen Konferenz zur 
Achtung der chemischen Waffen 
in Paris verlaufen. Heute komme 
es insbesondere darauf an, diesen 
gewaltigen politischen Impuls zu 
nutzen, um die Konvention 
schnellstmöglich abzuschließen, 
wie dies von allen 149 Teilneh
mern des Pariser Forums be
schlossen wurde.

Die zwei jungen Engländerinnen 
Celia Gregori und Fiona Stratton 
sind auf den Britischen Inseln un
ter Antiquitätenfreunden und Fach
leuten gut bekannt. Celia und Fio
na sind Restaurateure für kerami
sche Gegenstände. Seit 1984 ar
beiten sie in einer ihnen von den 
Behörden bereifgestellten Werk
statt unweit des Städtchens Taf- 
burry. Aus allen Teilen der Briti
schen Inseln kommen zu ihnen An
tiquitätenhändler, Sammler eigen
artiger keramischer Geschirrs und 
Auktionsveranstalter. Dank ihrem 
hohen Professionalismus, ihrer 
hochpräzisen, mühsamen Arbeit 
erwachen unter den Händen von 
Celia und Fiona die einst beschä
digten und manchmal auch mehr
mals zerschlagenen Werke der 
Meister der Keramik aus dem XVII 
— XVIII, Jahrhundert — chinesische 
Vasen, die Figürchen aus Sfofford- 
shire und Werke des Viktoriani
schen Zeitalters — zu einem neuen 
Leben...

Unser Bild: Fiona Stratton mit 
Vase aus einem Familienbesitz des 
XIX. Jahrhunderts; sie hat ihr ihr 
ursprüngliches Aussehen verliehen.

Foto: TASS
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LsZumNachorubeln

Die Egoistin
gen Freunden, zurück. Sie brach
ten ein Tonbandgerät mit und 
schalteten es gleich ganz laut ein.

Soli-Basar zur Hilfe für armenische Kinder
Auf Initiative unseres KIFs ver

anstalteten wir dieser Tage einen 
Soli-Basar, dessen Erlös — 1 356 
Rubel — wir noch am gleichen 
Tag an die verunglückten Kinder 
Armeniens sandten. Da wir ziem
lich wenig Zeit zum Basteln hat
ten, backten die Mädchen von der 
1. bis zur 10. Klasse schöne Ku
chen, Torten, Kringel und sonstige 
schmackhafte Sachen. Im Nu wur
den die unternehmungslustigen 
„Händler“ ihre süße Ware los. Die 
Oberschüler boten heiße Pelmeni 
und Getränke aus improvisierten 
Kiosken und Buden an, die sie 
vorhin schön verziert hatten.

Die Jungs aus dem Kinderkino 
veranstalteten Filmvorführun-

Für dieses Geld möchten wir für 
die armenischen Jungen und 
Mädchen Schulsachen kaufen.

Ira GLUCHOWA, 
Jungkorrespondentin aus 

Pawlowka, Gebiet 
Zelinograd

A

Mit einem Soli-Basar begann 
das dritte Unterrichtsviertel in 
unserer 33. Mittelschule. Während

gen, die erlöste Summe wurde 
auch der Soli-Kasse beigesteuert.

der Ferien hatten wir genug Zeit 
gehabt, um uns darauf gut vor
zubereiten. Daher sah unsere Ba
sarhalle (eigentlich der Speise- 
raum) richtig festlich aus: Auf 
langen Tischen türmten sich 
selbstgebastelte hübsche Spielsa
chen, Holzschnitzereien, Zeichnun
gen und sonstige Bastelein, sowie 
wundervolle Kuchen, Feingebäck 
und Törtchen. Unter lustigem 
Trubel wurde alles schnell ver
kauft.

Dieser Soli-Basar brachte der 
Pionierfreundschaft ein ziemlich 
rundes Sümmchen ein. Zuerst hat
ten wir vor, es dem Schulkonto 
zuzuführen, aber dann beschlos
sen wir einmütig, das ganze Geld 
auf das Konto Armeniens zu über
weisen.

Oxana JEGOROWA, 
Jungkorrespondentin 

Semipalatinsk
A

Die-Eheleute Alla und Juri Sau- 
tow aus Kustanai hatten be
schlossen, den infolge des grausa
men Erdbebens in Armenien ver
unglückten Kindern warme Sa
chen zu schicken. Als sie beim 
Paketpacken waren, trat an sie 
ihr Sohn Shenja, Schüler der 2. 
Klasse, heran und reichte sein 
Sparschwein mit den Worten: 
„Hier sind fünfzehn Rubel, legt 
sie auch mit hinein. Zu ihnen ge
sellte sich die kleine Lena: 
„Schreiben wir den Kindern, sie 
sollen in unsere Familie kom
men.“ Die Idee gefiel ihrem Bruder 
und auch den Eltern. Die beiden 
Geschwister setzten sich hin und 
schrieben diesen Brief.

Auf unserem Bild seht ihr She
nja und Lena beim Briefschrei
ben.

Foto: KasTAG

Die achtjährige Agnes ist eine 
vernarrte Trickfilmfreundin. Sie 
kann von früh bis spät fernsehen 
und träumt davon, daß es im 
Fernseher nur noch Trickfilme gä
be. Dabei geht sie mit 
ihrer Freundin Lena noch 
ein- bis dreimal in der 
Woche ins Kino, wo es 
ganze Programme von 
Trickfilmen gibt.

Als Fan respektierte sic 
dabei keine Wünsche, wenn 
Vati sich mal ein Hockey
spiel oder Mutti einen
Film ansehen wollen, sic nör
gelt dann so lange, bis die

ganze Mädchenschar vom 
in die Wohnung. Dann wird 
spielt, und zwar nicht im

Wohnzimmer, 
sich auch ci-

der-, sondern im 
wo die Erwachsenen

Hof
ge- 

Kin-

Einmal
Wir sollten jüngst wieder ein

mal ein Marschlied inszenieren. 
Das ist bei uns so Brauch, und 
wenn du ein „vorbildlicher“ Pio
nier bist, mußt du eben mitma
chen, ob dir dieses „Spiel“ ge
fällt oder nicht. Aufrichtig gesagt, 
kenne ich keinen einzigen Pionier 
in unserer Schule, den diese 
„Maßnahme“ fesseln oder mitrei
ßen könnte. Wir machen aber mit, 
weil es eben Tradition ist. Dabei 
fordern die Pionerleiter, Lehrer 
und Komsomolzen uns stets auf,

Onicht traditionell i
0

wir sollen doch Initiative aufbrin
gen, uns etwas Neues einfallen 
lassen und dergleichen.

Djesmal wollten wir es mal an
ders machen und veranstalteten 
eine Disko-Runde, statt ein Lied 
zu inszenieren. Ich will nicht sa
gen, daß wir sehr originell dabei 
waren, zumal das Interesse für 
die Diskos schon allmählich ab
flaut.

Wir sangen auf der Bühne un
sere munteren Lieder und tanzten 
dabei ganz frei und ausgelassen.

O 
O 
0 
0

Als die Musik verklang, standen 
wir da und warteten auf Leviten
lesen und Moralpredigten, aber - 
die Jury gab uns plötzlich höchste q 
Punkte. Das war eine Überra- © 
schung für die ganze 5. Klasse. 0

Da habe ich bei mir gedacht: © 
„Halt, es liegt ja schließlich an 2 
uns, ob die Inszenierung lustig © 
oder abgedroschen und langwei- O 
lig wirkt.“ ©
Pawlina REDKOWOLOSSOWA, o

Schülerin der 5. Klasse ©
Gebiet Aktjubinsk ®

Anatol Martin = ■

Die Zigarette
Die Mutter schickte ihren sechs

jährigen Sohn Edi nach Brot. Die 
Bäckerei lag unweit des Hauses, 
und bald marschierte der Junge 
mit dem frischgebackenen Brot 
und den knusprigen Kringeln die 
Straße entlang. Ihm begegnete ein 
riesengroßer Mann, in dessen 
Mundwinkel eine Zigarette stak.

„Der qualmt ja wie ein Schlot“, 
dachte Edi und trat unwillkürlich 
zur Seite, um dem Mann aus dem 
Wege zu weichen. Der Riese glotzte 
den Jungen durch seine schwarze 
Sonnenbrille an, warf den Ziga
rettenstummel auf den 
Boden und ging seines Weges.

Edi schaute sich um — niemand 
war auf der Straße zu sehen. Der 
Junge bückte sich, griff den Ziga- 
garettenstummel auf und trat 
rasch hinter eine der dicken Pap
peln. Verstohlen steckte er den 
Stummel in den Mund und nahm 
einen tiefen Zug. Der Junge spür
te, wie der ekelhafte Rauch seinen 
Mund füllte und wollte ihn heraus
lassen, da aber ertönte hinter sei
nem Rücken eine strenge Stimme: 
„Seht mal, was dieser Bengel hier 
anstéllt!“

Vor Schreck atmete Edi den bit
teren Rauch unwillkürlich ein. Ihn 
überfiel ein schrecklicher Husten- 
anfall. Edi schaute sich um und

erblickte durch den Tränenschleier 
ein altes Mütterchen.

Da überfiel ihn plötzlich eine 
Mattigkeit, und er verspürte eine 
Schwäche in den Knien — der 
giftige Rauch begann zu wirken. 
Vom Schreck ergriffen, lief er 
schnell nach Hause.

Die Mutter, die am Gasherd mit 
den Jöpfen hantierte, erschrak, 
als sie das bleiche Gesicht ihren 
Jungens erblickte.

„Was ist mit dir?“ fragte sie be
sorgt.

„Mutti, ich habe mich vergiftet!“ 
sagte Edi und gab seinen Tränen 
freien Lauf.

Jetzt wurde auch die Mutter 
bleich und ließ sich kraftlos auf 
einen Hocker nieder. „Erklär nun 
mal vernünftig, was geschehen 
ist?“ Mutters Stimme begann zu 
zittern.

Edi erzählte der Mutter die gan
ze Geschichte mit der Zigarette.

„Ach, so!“ sagte Mama nur, at
mete erleichtert auf und begann 
das Abendessen zuzubereiten, denn 
bald sollte Vater nach Hause kom
men.

„Mutti! Mach doch etwas, mir 
ist ganz übel“, flehte Edi sie an.

Der arme Junge tat sich selbst 
leid und begann zu weinen. Ersah 
aber, daß seine Tränen die Mutter

gleichgültig ließen. Mit gesenk
tem Kopf schleppte sich Edi in 
sein Zimmer und ließ sich auf das 
Bett nieder. Bald kam der Vater 
nach Hause, aber das hörte Edi 
schon nicht mehr.

Als er morgens erwachte, lag er 
noch lange mit geschlossenen Au
gen im Bett. Er hörte, wie die El
tern in der Küche frühstückten und 
halblaut miteinander sprachen. 
Dann klopfte die Eingangstür — 
der Vater ging zur Arbeit. Edi lag 
und wartete, Mutti werde wie im
mer in sein Zimmer hineingucken, 
um ihn zu wecken. Heute schien

Unsere Anschrift:

KaiaxcKia CCP, 
480044, AnMa-Ara, 

yn. M. ropbxoro, 50, 
4-A >TBW<

In diesem Augenblick jaulte Ag
nes auf „Ruhe, der Trickfilm be
ginnt!“ Die Jungen schienen je
doch nichts zu merken, sie tanz
ten, lärmten, schnitten einander 
Fratzen, hüpften und hänselten 
das Mädchen.

Agnes hatte ihr Lamentieren 
verschluckt; sie 

drückte sich
und beobachtete das Vor
gehen- in der Stube. Da sie 
aber eine „Heulsuse“ war, 
begann sie schließlich 
bitterlich zu weinen. Aber 
nicht, weil sie sehr ge
kränkt war, sondern, weil 
die Jungen sich genau so 
benahmen, wie sie es bis
her getrieben hatte, 

erkannte in den Bewegun- 
ihres Bruders und seiner

da,
stand verwundert 
dann in eine Ecke

Eltern nachgeben. So war es auch, 
als Agnes drei Jahre alt war, und 
so ist es auch heute noch geblie
ben. Da helfen weder Bestrafun
gen nach Mahnungen und Bitten. 
Sobald die bekannte Melodie er-

nen schönen Abend am Fernseher 
machen möchten.

Agnes ist über alle Maßen ver
zogen, sie kennt keine Schranken 
und respektiert niemanden. Mut
ter und Vater wissen sich keinen 
Rat mit dem verwöhnten Mädchen; 
sie versuchen auf sie einzureden, 
ihr zu erklären, daß man mit acht

Sie 
gen
Freunde sich selbst und fühlte 
sich jammerschlecht.

Als die Familie am Abendbrot
tisch saß, fragte Mutter, warum 
sie so still sei. „Vielleicht bist du 
krank?“ fragte sie dann besorgt

klingt, rennt Agnes zum Fernse
her, dreht voll an, plumst in den 
weichen Sessel und guckt hinge
rissen in die Röhre. Die Eltern 
müssen dann still sitzen oder das 
Wohnzimmer verlassen und die 
Tür hinter sich schließen.

Aber wenn ein interessanter 
Film läuft, dann scheint Agnes 
aus dem Häuschen zu sein; sie 

Sännt, lacht, tobt oder bringt eine

Jahren schon vernünftiger sein 
muß. Agnes hat aber für ihre Mah
nungen kein Ohr.

Eines Tages war es zu Hause 
wieder einmal ganz schlimm mit 
dem ungezogenen Mädchen. Da 
sagte Georg, Agnes großer Bruder: 
„Heute will ich sie Mores lehren.“ 
Und ging—kurz vor der Trick- 
filmseric „Na, warte!“ — aus. Ei
nige Minuten später kehrte cr mit 
drei Jungen, seinen vierzehnjähri-

und legte ihre Hand auf die kalte 
Stirn des Mädchens.

„Nein, sie ist nicht krank, sie 
wird einfach größer und klüger. 
Sie muß ja endlich einmal 
vernünftiger werden“, sagte 
der große Bruder und zwin
kerte Agnes zu.

„Das wäre gut!“ seufzte Mutter. 
Agnes sagte dazu kein Wort...

Valentine TEICHRIEB
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Dominik HOLLMANN

Nach 
den Winterferien 
Die Winterfreizeit ist vorbei — 
so schnell vorbeigegangen.
Wie lustig war die Schlittenfahrt 
mit hochrot heißen Wangen.
Und auch der Skilauf war so schön 

herab vom runden Hügel.
Wir hatten ihn so glatt gerutscht, 
als wär er fein gebügelt.

Jetzt lockt die Schule jeden Tag, 
die trauten Klassenräume.
Und freudig folgen wir dem Ruf, 
damit wir nichts versäumen.

Mit frohem Mut—ans Werkl Voran! 
Und freudig wie die Sieger 
marschieren wir den Weg dahin, 
die Mappe voller Bücher.

Mit Kugelschreiber, Buch und Heft 
sind wir nun fest verbunden.
Für Skilauf und für Schlittenfahrt 
bleibt höchstens eine Stunde.

Anton RAMBURGER

Auf der Rodelbahn
Mit dem Schlitten, mit dem Schlitten 
gehn wir auf die Rodelbahn.
Grete eilt mit schnellen Schritten, 
immer ist sie uns voran.
Heute ist es hell, die Sonne 
steigt am Himmelszelt empor. 
Rudi ist auch mitgekommen, 
flugs rennt er schon durch das Tor. 
Und so eilt die ganze frohe 
Kinderschar in schnellem Lauf 
durch den Schnee bis an die hohe 
glatte Rodelbahn hinauf.
Alle siezten wie die Reiter, 
ihre Augen blitzen kühn: 
Jeder will am schnellsten weiter 
in das Tal hinunterfliehn.
Leicht sich vorgebückt und federnd, 
auf der Bahn hinab ins Tal 
fliegt der kleine dicke Peter 
heute schon zum zweiten Mal.
Und der Wind weht aus dem Tale 
den Beglückten ins Gesicht.
Frohe Kinderstimmen schallen 
lebenslustig dicht an dicht.
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Sprichwörter © 
über Lernen |

Stets zur Unzeit mutig oder © 
vorsichtig ist die Unwissenheit. 0 

Alessandro Manzoni ©

Wenn man einen Mund hat zu © 
fragen, findet man alles. 0

Michail Sadoveanu ©

- Erzählung q

sie es vergessen zu haben. 2
Endlich trieb der Hunger den q 

Jungen aus dem Bett. Er ging ge- 0 
räuschlos ins Bad, wusch sich und © 
schlich sich in die Küche. Auf den. g 
Tisch stand sein Frühstück — ein q 
gekochtes Ei und eine Schnitte 0 
mit Marmelade. ©

Den ganzen Tag sprach Mutter g 
kein einziges Wort zu Edi. Als der q 
Vater nah Hause kam, schien cr 0 
den Jungen gar nicht zu bemerken. © 
Am nächsten Tag wiederholte sich g 
die Geschichte. Edi fühlte sich q 
ganz unglücklich. Manchmal bat © 
er die Mutter um etwas, sie erfüll- © 
te schweigsam seine Bitte, und ® 
wieder blieb der Junge mit sich q 
allein. Das Schweigen der Eltern © 
war unerträglich. Hätten sie ihn © 
lieber bestraft! 2

Als die Mutter am Sonntag sag- q 
te, daß sie alle zusammen ins Kino © 
gehen werden, war Edi außer sich 0 
vor Freude. Endlich haben die ® 
Eltern ihm verziehen! @

Vor dem Hauptfilm wurde ein © 
Zeichentrickfilm gezeigt: Da war 0 
ein Bösewicht, er lebte in einer Zi- © 
garettenschachtel und hieß Niko- q 
tin; mittels des Rauches drang er © 
ins Innere der Menschen ein und © 
verwandelte gesunde Männer und © 
Frauen in Krüppel. Edi erinnerte q 
sich sofort an den giftigen Rauch, © 
den er damals auf der Straße ein- 0 
geatmet hatte, und ihm wurde © 
wieder übel. Der Junge beschloß, q 
daß er nie rauchen wird. Wie sein © 
Vater! 0
______________________________ 0

treffen — in der Turnhalle. Es war 
ein richtiges Sportfest, zu dem 
auch die Eltern, Großeltern, jün
gere und ältere Geschwister m:

Mini-Olympiade
—so betitelten wir unsere jüng
ste Sportveranstaltung, an der 
sich Jungen und Mädchen aus al
len Klassen aktiv beteiligten. 
Unter ihnen gab es Volleyball-, 
Korbball- und Pionierballspieler, 
Leichtathleten, Skiläufer und an
dere. Da der Winter in diesem 
Jahr ziemlich mild ist, verliefen 
die meisten Wettkämpfe draußen, 
nur die Korbball- und Volleyball*

kamen und für die Wetteifernden 
den Daumen drückten.

Hier siegte, wie man so schön 
sagt, die Freundschaft und die 
Liebe zur Körperkultur. Selbst
verständlich gab es auch Ausge
zeichnete, aber das Wichtigste 
war, daß alle fröhlich und zufrie
den waren.

Natascha WAWILINA.
Jungkorrespondentin

Gebiet Perm

Timurarbeit macht uns Spaß
Eine Pioniergruppe aus der 7. 

Klasse ist bereits das dritte Jahr 
ein Timurtrupp. Wir leisten Timur
hilfe den Invaliden, den Kriegs
und Arbeitsveteranen sowie den 
einsamen alten Leuten aus Berlik. 
Die Jungen reparieren für sie Haus
haltsgegenstände, Zäune, holen für 
sie Lebensmittel. Die Mädchen be
mühen sich, kleine Überraschun
gen zu bereiten. Mehrere von uns 
sind ausgezeichnete Feinbäckerin
nen und Näherinnen. Zu Neujahr 
haben wir für unsere Paten Kuchen 
gebacken und allerhand kleine Sa
chen genäht — Topflappen, Tee-

kannenwärmer usw. Es hat den al
ten Frauen große Freude gemacht.

Während der Ferien fuhren wir 
mit unserer Klassenleiterin für ein 
paar Tage nach Frunse, wo wir das 
Frunse-Museum und den Zirkus 
besuchten und mehrere Fotos von 
der Stadtfahrt machten. Diese Fo
tos und Dias wollen wir nächstens 
unseren Veteranen zeigen, denn sie 
fahren nur selten aus, wollen aber 
wissen, wie sich unser Heimatland 
verändert.

Lena IOROWA,
7. Klasse 

Gebiet Dshambul

Die fünfzehnjährige Aigul Ba
tajewa wünscht sich einen inter
essanten Briefpartner zum Kor
respondieren und Diskutieren.

Ihre Adresse:
474051 Dorf Kirow
Rayon Alexejewka,

Gebiet Zelinograd,
Aigul Batajewa
Ich bin 16 Jahre alt und möchte 

mit einem Jungen oder Mädchen 
Briefbekanntschaft schließen. 
Mein Hobby ist Deutsch.

Ich wohne:
330099 Saporoshje Ukr. SSR
ul. Dunaiskaja 14, W. 204
Roman Gorelow

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktlons- 
sekretSr — 33-37*77, Sekretariat—33-34-37; Abtellungen:Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit — 
33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35 09; Wlrtschaftslnlormatlon — 33 25-02; 33-37-62; Kultur — 
33-43-84, .33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 
Obersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87;Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02;Kustanai — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 
lowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49.
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